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Ein frivoles Spiel .
Das isi jetzt die grosze Sorge der Regie -

rtti »j; sparteien und vor nllcm der deutsche »
Christlichsozialcn : Wie lau » die Bevölkerung ,
da ' doch die Wahlen in die Bezirks - und Lan -

desvertrctnngcn zu erwarten sind , in der

Frage der Iuckerverteuerung hin -
terS Licht geführt werden ? Wie

mich man es anstellen , das ; die Zuckerntagira -
ten in ihrer Beschäftigung , das ist in der 21 »

Häufung von neuen Kapitalien , nicht behindert

werden , das ; sie auf Losten der Allgemeinheit
ihre durch Zuckeripekulationen erlittenen Ner -

luste hereinbringen können , ohne das ; es die

Konsumenten uninittelbar allzu schmerzhaft zu

spüren bekommen ?

DaS ist der Sinn lind Ziveck der gegen -
Ivärtig im Inge befindlichen Verhandlungen
zwischen den Vertretern der Regierung und je -

ncn der Zuckerindustrielleu . Das diktatorische
Vorgehen der Letzteren hat einige Parteien des

Rcaieruilgsblocks in nicht geringe Verlegenheit
versetzt , denn wie sollen sie in einigen Wochen

den Wählern glanblwft machen , das ; die Regie
rling gegen dcil Zuckerlmichcr machtlos ist und

das; sie an der unerhörten Preissteigerung bic j

ses wichtigen Rahrnngs - nnd GcnlchmittclS
»uschnldig sind ? Denn früher in Oesterreich
der Zucker nur zwei Heller vcrtcncr wurde ,

danil gab es Stürme der Empörung . Seither
ist die Bevölkerung wohl einigermaßen abge
stumpft « geworden , aber io weit ist stc doch
noch nicht apathisch , das ; nichl zu befürchten
stünde , eine Preiserhöhimg um gleich 60 Hel
ler für das Kilogramm , im Kleinhandel sogar
uni 70 Heller , würde politische Folgen haben
und die Bevölkerung würde bei den kommen

den Wahlen Vergeltung üben . Nun heißt es

also einen „ Dreh " aufstecken . Durch die Ver

Handlungen mit den Zucketindustriellen soll die

Preiserhöhung von 70 Hellern ans etwa 30

bester herabgesetzt werden , dann werden , so

hofft man . die Leute sehr glücklich darüber sein ,
» verden die weise Regierung über den grünen
Klee loben nnd sich bei den nächsten Wahlen

von den bürgerliche » Parteien wieder gerne den

Strick um den Hals legen lassen . Die Zucker -

Wucherer brauchen darum nicht zu trauern ,

ihnen wird nickst wehe getan werden , denn was

sie von ihrer Pente nachlassen , wird ihnen ans

andere Weise auf Kosten des Staates und der

Bevölkerung zugeschanzt . So wird - alles in

Ordnung sein : die Konsumenten , die aufge
schrieen hätten , wenn gleich von vornerhcrein
der Zucker um 30 Heller pro Kilogramm ver -

lcnert worden wäre , werden dann in der Er -

inästigung der Erhöhung auf 30 Heller eine

»»sagbare Wohltat erblicken und die Zuckerl »
dustriellen werden schmunzelnd direkt und in

direkt die verlangte Mzühlung von Millionen

einstreichen .
Ein Beispiel dafür , wie man die Täu

schnng der Bevölkerung zu betreibe » aedenki

bietet ein in den christlichsozialen Blättern etil

l,altoner Nachsatz zu einem Bericht über Bc

iprcchungen , die vor einigen Tagen in der Zur

»erfrage zwischen Vertretern der Regierung nnd

einigen Koalitionsabgeordneten stattgefunden
haben . Was nun die christlichsozialc Preise da -

zu bemerkt , das mus ; man wörtlich geniegen :

„ Nach dieser Meldung sind mertmur -

d I g c r tv e ! s c die d c i> 11 ch e ii !>i c g i c i n » g 3*

Parteien zu diesen Besprechungen nicht ge¬

laden worden . Fürchtet man ihren Wider -

stand ? Wahrscheinlich weiß man . das , sich die

deutschen Parteien mit einer so mäßigen

Erniedrigung des neuen Z uckei -

preise » nicht ; n friede » geben werden .

Warum foll Üdcrhanpt der Limit die Kosten der

Ermäßigung ans stell nehme » ? IS » geht » ichl

an . daß die Ztickcrindnstric sich eines w großen

Privilegiums erfreut nnd ans Kosten de »

T t a a t c i wieder neue Kapitalien a »

hänft ! Wir bestehen weiter ans der mog -

liehst gänzlichen A nnn > licr n n g der

Zucker preiser höh nn g! "

Tüchtig , nicht wahr ! Ter glaubeusvolle
Leser soll dadurch dett Eindruck cinpfangen . da >-

die deutschen Negieriingsahgeordncleit ganz an -

dere Kerle sind , als jene , die zufällig bei duzen

Rechnet mit dem Biirgerblock ab !
Für die Fortführung des Kampfes um die Sozialversicherung . — Gegen
Teuerung und Wucher . - Abrechnung bei den Landes - und Bezirkswahlen l

Tue P a r t e iv « r t r c i n n g der Lei » -

scheu sozialdemokratischen Arbeiterpartei bat
in ihrer Sitzung vom 20. Septcntbcc solgcndc
Ncsvlntion beschlossen :

D« r Kampf um die Sozialversicherung ist In
eine letzte parlamentarische Phase eingetreten .

Tic Parteivcrtrctung stellt fest , daß die Novelle

auch in d«r Gestalt , in der sie ans den Bcralun -

gen des sozialpolitischen Ausschucs hervorgegangen
>st, « inen Anschlag aus die Selbst ver «

Wallung der Sozialversicherung und
eine schwere Beeinträchtigung der
materiellen Interessen der Per -

i ch e r t e n bedeutct .

Wohl ist es dem entschlossenen Kampfe der

ozialdrmokratlschen Arbeiterschaft gelungen ,
lern Bürgerblock eine Niederlage zu
bere ite » .

Bor einem Jahre wollte die reaktionäre Koa -
lition ihr provokanves Machwert nach rascher
Durchpeitschung unverändert zum (stesttze erheben ,
nach einem Fahr schwerster Kämpfe in und

außerhalb drS Parlaments ist von der ursprüng -

lichen Borlage nicht mehr viel übrig gebl ' elien .
Der Versuch , die Verwaltung der Krankender -

sicherungömistalten zu einer ausschließlichen To -

mäne der Unternehmer zu machen , ist gescheitert ,
das U eberwuchern des bürokrati .

scheu Einflusses wurde , wenn auch nicht

ausgeschaltet , so doch zurückgedrängt und die Bc -

stimmungrn über den Ausschluß der S a > s o » -

und Heimarbeiter wesentlich gemildert .
Dagegen wurden in materieller Beziehung einige '
zwar unzureichende , aber doch bedeutungsvolle

Verbesserungen erzielt , so insbesondere die

Verkürzung der Karenz ans zwei Tage ,
die Verbesserung der Bestimmungen über die

S ch » tz f r i st, die Schaffung einer neuen h ö h c-

ren Lohnklasse mit einem täglichen Kran -

kengeld von 26 K, die Verkürzung der Warle «

zeit aus 166 Wochen , der Anfall der Alters -

r e n l e bei ßvprozeiitigcr Erwerbsunsähigkeil , die

Gewährung der unbedingten Witwenrente

an Witwen mit zwei Kindern . Tie Parletverlre «

tung , weit davon entfernt , die Bedeutung dieser

Verbesserungen zu Überschätzen , erblickt in ihnen

dennoch den Beweis , daß das Proletariat , wenn
es zu entschlossenem Kampfe ausmarschiert , nicht

wehrlos ist und einen deutlichen Beweis der

Schwäche und Zerrüttung der bürgerlichen Koa¬

lition .
Was aber geblieben ist , zeigt den durchaus

reaktionären Charakter des 6t e -

setz es . Der Ausschluß der jugendlichen aus

der Alters - und jnvaliditätsvcrstchcrung , die

Ilcberaniwortung der Sozialvcrsichcrungsanstal -
ten in die Cinsliißsphärc der Unternehmer , die
weitere Zersplitterung im Aufbau der Kranken -

Versicherung , die Zerstörung der sür die Selbst -

Verwaltung so wertvollen Verbände , womit zu -
gleich wiederum ein Rcstnalionalcr Tclbstvcr -
waltung geraubt wird , die Beibehaltung einer
wenn auch verkürzten absoluten Karenz , die Bin -

düng der Altersrente an die jnvalidilät , welche

Bedingungen übrigens auch bei der Witwenrente

nur zum Teil beseitigt wurde , ganz besonders
aber die neuerliche Ncbergchung der berechtigten
Ansprüche der mehr als 66 jähre alten Arbeiter
» nd Arbeiterinnen , machen die Fortführung des

Kampses um die Ausgestaltung der Sozialver -
sicherung zur Pflicht jedes Nassenbclvußtcn Ar -
bcitcrs . Di c P ar t e i i st e n t s ch l o s s e n, d i e-

s c ii Kamps solange fortzusetzen , bis
der Ausbau der Versicherung ans
den 6t r n n d s ä tz e n der Einheitlich
reit und Selbstverwaltung und eine
den sozialen Bedürfnissen der a r <
b c i t c ii d c n Menschen entsprechende
B c r b c s s c r n » g der L c i st » n g e n er -

zielt i st .
Aber die Schwäch « der Koalition tritt auch

aus anderen Gebieten » nzwcideutig hervor . Ter

Finanzmiiiislcr hat in seiner Budgctrcdc den

völligen Fehlschlug des verhängnis¬
vollen G c, » c i n d c j i n a » z g e s c h c a ein »

gestanden , ohne freilich einen Ausweg aus der

schweren Krise der Scibslverwaltungslörper ; ci»

gen zu lönnen . Tic vollkommen verfehl ! « Wirt -

schasls-, Zoll - und Steuerpolitik des Bürgcrblocks
führt zu stets weiter ansteigender Teuerung ,
welche die breiten Massen um ihren bescheidenen
Anteil an den Früchten der Wirtschastskonjunklur
bringt , ohne daß doch diese , ganz anf die jntcr -
essen der Agrarier zugeschnittene Politik den

schweren Notstand der Kleinbauern » nd Häusler
sowie der Landarbeiter zu ändern vermöchte .

6tan ; besonders kläglich aber hat die Regierung
der wucherischen Preispolitik des Z u ck e r I a r -
teils gegenüber versagt . Hier hat die bürgcr
lichc Regierung ihte starte Hand , die sie der Ar -

beiicrllasse gegenüber mit aller Brutalität in

Bewegung zu sehen pflegt , vollkommen vermissen

lassen und ihre eigenen feierlichen Beschlüsse ver¬

leugnet .
Obwohl ihr durch die Suvpendiernng des

Zuckcrzollcs und durch die Einsetzung einer schar -

seit , linier Mitwirkung der organisierte » Kons » -
menlcn auszuübenden Kontrolle über die Kartell -

Sitzung der Parteivertretung .
Am 26 . September fand unter dem Vorsitz

des Genossen Dr . Czech eine Titznttg der

Parteivertretung statt , die zunächst einen Bericht
des Vorsitzende » über den Brüsseler Kon -

gres , der jittcritationale entgegennahm . So¬
dann erstattete der Vorsitzende einen Bericht über
die politische Lage , insbesondere über den

Kampf gegen die T e n c r n n g nnd um die
2 o ; i a l v e r s i ch c r n » g. Die Parteiverire -
tung beschloß gleichzeitig eine ihren Standpunkt
,ii den im Vordergründe stellenden Fragen zu -
sainincnsastcnde :>! c s o l n > > o n, die wir geson »
der « veröffentlichen . Sie faßte weiter entspre -
chende Beschlüsse über die Fortführung des

Kampses und sprachglcichzcitig dem Genossen
Taub für seine anfopserungSvolle und erfolg -
reiche ' Arbeit im Parlament sowie in der Fach *
lontntission der ZentralsozialversicheritngSattstalt
den Danl der Partei ans .

Sodann beschäftigte fiel ) die Parteivertrclnug
mit de » bevorstehenden Wahlen und faßte sür
deren Vorbereitung die cnijpreckienden Beschlüsse ,
tztach Erledigung einer Reihe von arganisatort -
scheu und adntinistrativcn ' Angelegenheiten ivnree
die Sitzung geschlossen .

wirlschast hinreichende Ma6 ,lmitlcl gegen das

Znckertartell zur Verfügung stünden , hat sie sich
ans den Weg der „ verständige, , Einigung " , also
aus de » Weg dc- > Schachers l, i n l e r d e n

Kulisse » begeben und bemüht sich , den Zucker -
Magnaten die Preiserhöhung oder einen Teil

derselbe, , durch Opfer ans der Slaalslasse , das

heißt aus Koste » der Steuerträger ab -

zukaufen , während sie nach wie bor jede Steuer¬

ermäßigung zugunsten der Konsumenten hart -
nackig verweigert . Die Regierung tut
aber auch nicht das Geringste gegen
dieTenerung der sonstigen Bedarfs¬
artikel » n d g e g e n den F l e i s ch w n ch c r .

Damit ist aber der Gegensatz zwischen den ! a -

pitalistijchc » jnleressrn , denen die bürgerliche »
Parteien dienstbar sind , » nd de » Konsnincnlcn -
intcrcssc » ihrer Wähler ganz osscnlnndig gcwor -
den nnd eine neuerliche Zcrriitlerung nnd SckNvä -

chnug der bürgerliche » Rcgierungsloaiilion ringe -
treten .

Die Parteivertretung fordert angesichts die -
ser politischen und wirtschaftlichen Situal on
alte Organisationen der Partei , alle Bcr -

lratienomänncr , alle Parteimitglieder , alle

klassenbewußten Arbeiter aus . ihre A n st rc n-

gn ngcn z » verdoppeln , um de n
W i d c r st a » d d c r M n s s e » g c g c » d a v

herrschende 2 yst c m zu o rga n i -

s i e r c n nnd die bevorstehenden Landes -
und B c z i r l s v e r t r c t „ ii g s iv a h l e n

zu einer v c r n i ch t e » d e n A b r c ch n u n g
mit den volksfeindlichen bürgerlichen Parteien

gestalten .i «

Besprechungen dabei ivaren . So ein deutscher
Biirgctblöckl « ist stets drauf und dran , gegen
die Zuckerbarone loszugehen und ihnen mit der

Faust aiif dem Auge die Lust zum Wucher
auszutreiben . « Warum soll überhaupt der

Staat die Kosten der Ermäßigung ans sich
nehmen ? " Das fragen auch mir . tnto wir stim¬
men damit übercin , wenn obenstehcnd gesagt
wird , das, es nicht angehe , daß die Zitckerindu
strie „ aus Kosten des Staates neue . Kapita¬
lien anhäuft " . Astes recht schön also . Bis ans
einen kleinen ikiustand . Zur selben Zeit , da

nämlich die christlichsozialc Presse die Hände
der deutschen Regierungsparteien in Unschuld

zu Iva scheu suchte , nnirdc im Parlamente ein

. ) {e g i c r » n g s o, » trag eingebracht , der

das ganze schöne . Konzept , das zur Täuschung
der Bevölkerung zurechtgemacht war , über den

Hansen wirst . Ter ' Antrag bezweckt nichts ge -

ringcrcs , als das ; dem Herrn Finanzininistcr
EngliS vom Parlamente eine schier unbegrenzte
Vollmacht erteilt werden sott , damit er nach

Ermessen und Belieben die Wünsche und Fot

dcrnngen der Zuckerbarone zu Lasten der

Staatskasse erfüllen könne . Ter Finanzmini -
stcr soll förmlich mit einer diltatorischen Macht

ausgestattet werden , es soll ihm das Recht er

teilt werden , den industriellen Ausnihnmta
nehmungen oder Vereinigungen solcher Unter¬

nehmungen die Umsatzsteuer oder die Luxus -

steucr . ferner die Transporisteucr entweder

ganz oder teilweise ; » erlassen , bzw. zurück; ' . ' -
erstalten . Wem , in welcher Höhe , in welcher

Weise und unler welchen Bedingungen die

Steuer zurückerstattet wird , darüber wird in

jedem einzelnen Falle der Finaitznitttister ' im

Einvernehme » mit dem Minister für Land

Wirtschaft zu bestimmt » haben . So steht es

wörtlich in dem Regicrnngsantragc . Es wird

darnach ganz iit gas Ermessen des Finanzmini -
stets gestellt sein , in jeder erdenklichen
H ö h e durch vollständige oder teil .

>» eise 2 t e » e r n a ch l ä s s e P r ä s e n t c

z u g c w ä h r c n. Herr EngliS wird , wenn die

unglaubliche Zumutung Gesetz werden sollte ,

die Ermächtigung besitzen , mit Millionen nur

so um sich werfen können , wird >K»nsl und

( ünaden in klingender Münze aus Staatskosten
gewähren können , tvie ein absoluter König in

längst vergange » geglaubten Zeiten , denn mit

dem einzigen Menschen , mit dein er sich dar -

über zu verständigen haben ivird , mit dem

Landwirtschastsininister . wird ihm wohl die

Verständigung nicht all ; » schwer Killen , da er

gewis ; nicht ermangeln wird , auch die Agrarier
an dem rcichbosetzten lüabentifch sitzen zu la !

sen. So nebenbei mus ; bemerkt werden , das ;
der Finanzininistcr . der sür sich durch die . Re¬

gierung diesen Antrag einbringen lägt , derselbe
Herr EngliS ist, der nach seinem eigenen Gc -

ständnis mit dem Genteindcsinanzgcsetz jede
kulturelle , humanitäre und soziale Fürsorge
der Gemeinden erschlagen und die Finanzlage
der Gemeinden katastrophal gemacht hat . jn
diesem Falle hat es sich allerdings um die Für
sorge sür arme , tränke , alte nnd hilscbcdürstige
Menschen gehandelt , während mit dem soeben
eingebrachten Ermächtigungsgesetz die Fürsorge

sür reiche und mächtige jndustrichcrrcn . beion -
ders für die Zuckerindustricllon bezweckt ist ,
die sich aus Staatskosten sanieren Ivollen . Vor
diele Begiinstigte » wird Herr EngliS doch nichl
anders als inii offener Hand hiittietcn !

Doch die Hauptsache : Was iage » die oeut -

scheu 3tcgier »»lgspartcicn zu diese »! groszzügt -
gen Ermächtigungsgtsctz . durch das dcu Zucker -
gewaltigen aus Stcucrgeldern geschenkt werden
soll , was sie gnadenreich von der von ihnen
diktierten Zlickersteuererhöhnng nachlasse » wer -
den ? Tieies Ennächtignitgsgesetz ist doch nicht
ohne die Zustimmung der deutschen Minister
eingebracht worden ? Wenn man dies anneh -
inen wollte , müßte man auch glauben , das ; sie
in der Regierung die mehr als klägliche Rolle
von Nullerln spiele ». Hier wird es Farbe be¬

kennen heißen ! jetzt in de » christlicknozialen
Zeitungen die unentwegten Bekämpf « des

Zuckerw »che,s zu spielen , das kostet nur etwas

Trnckctifchwärze . an diese Strammheit den
Volksausbcutern gegenüber wird man bei den

deutschen Regierungsparteien aber erst glauben
können , ivcnn sie nnd ihre Vertreter in der Re -

giernng es verhindern , das ; die Zuckei - uagnaten
in anderer Form , aber doch ans Kode » Pc

völkerung . das erhallen , was sie durch die will¬
kürliche Zucketsteuererhöhung der Bevölkerung
ausdiktierten . Mundspitze » genügt nichl . ivenn
man den christlichsozialc » Rosztänjchern glau¬
ben soll , das ; sie „ auf der möglichst gänzlichen
Ilnmtlinung der

hett ", es muß mich
' uckerpreiserhöhtmg bestc
gepfiffen werden !
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Nie Klsrikak « - SchuWtragende
der BerWechteruW der Sszialoerfichsrunz .

Nie SozwlverficherungsdebntLe im Abgeordnetenhause .

Prag , 2 » Lepleiilber . Di». Debatte über die

Sozialvcrstchcriingsnovellc , die gestern iliren Fort

gang nahm , Irng wesentlich dcizu KM, tw * d o P

nette Spiel , das . insbesondere die dent -

scheu Christlich i n z i a le » treiben , klar zn

durchleuchte ». Während die t schc ch i s ch c n

Klerikalen aus ihrem Herfen keine Mörder

grübe machicil nnd erst gestern wieder durch den

Mund ihres Abgeordnelen Zanialik ganz offen

zugaben , daß sie die I n i l i a t o r e n der nr

sprünglich «» schändlichen Berschlechternngsvorlage
waren , suchten die deutschen Christlichsozialen
bisher immer den Anschein zu erwecke », als ob

sie innerhalb der Regierung und der Osmn ' ka

d>rs Gerechtigkeitsprinzip gegenüber den Anspru¬

ch «» der Unternehmer vertreten hätten . Gestern
nun kam in der Parlamentödebailc der ganze Ge -

gensatz zwischen dem Kampf der Svjioldcinvkra -
len für die Rechte der arbeitenden Klasse und der

Arbeitcrfcindlichkeit der Christlichsozialcu klar

zn »» Ausdruck . Nachdem unsere Genossin
Blatny mit aller Leidenschaftlichkeit gegen daS

Unrecht protestiert lialic , das die herrschende

Klasse auch durch diese Gesctzeönovcllc an den

ihre Sache »ichi . Sie glaube » ihre Pflicht gegen
die proletarischen Wähler erfüllt zu haben , wenn

sie alle heiligen Zeiten einmal ein ode * Pult «
deckelkoinert arrangieren . Die Zwischenzeit vcr -
treiben sie sich amüsanter nitd revolutionärer mit

der skrupellosen Hetze gegen die Sozialdemokratie .
Es war von dem christlichsoziale » Al >gcord »clcit
K r ll m p e nicht sehr fair , seinem konimnnisti -
scheu Kollegen Wünsch „ Schnellfeuer -
hosen " vorzniverfe ». Aber so schätzen die Bür

gerlichen eben nicht mit Unrecht den kommuni¬

stischen Kamps ein nnd daran ändert sich nichts ,
auch wenn Wünsch diese Beleidigung mil „ Maul -
äffe " , „ Trottel " nnd der „proletarischen " Faust
quittieren will .

Arbeitern nnd ganz besonders an den arbeitende » sührlich die Bestimmungen der Novelle , welche

Frauen verübt , kam eben jener . Herr Z a m a l i k Berschlechlcrung de ? bisherigen Standes bebe

m Wort , welcher sich noch damit brüstet «, daß er Nach ihm kam Genossin Blatny zu Wort ,
mif IN 9ltllraa den illnltoü rur Ber « -n -Vk» Irtir im -Nit&luA rti, Allherrr Stesse Unedel eseinerzeit mit seinem Antrag den Anstoß znr Ber

schlechicrung der Sozialversicherung gegeben heule ,

» nd nach ihm der deutsche Christlichsc ' zialc Za j >-

«k. dem die Genosscn Schäfer nnd Sckstveichkiart

wiederholt zurufen mußten , daß ans ihm nur

der Haßgegcn die Arbeiter spreche . Ans
die Sozialdemokraten schimpft er , die Arbeiter

meint er . Für die Ausscheidung der Jugendlichen ,
für den Raub der Selbstverwaltung der Kassen -
verbände , für die Bcschncidnng der Rechte der

Kassenvorsiandc — für alles das , für alle Ber -

ichlechlerunacn des tÄesetzeg durch die neue Bor -

läge fand - vcrr Zajiöek seine Verteidigung . Na -

lürtich , man kann dock) von den deutschen Christ «
lichsozialen . den alten Dienern des Nntcrnchmcr .
tum » , nicht verlange » , daß sie tvegen der Zer -
lrctung lumpiger Arbeilerrechte , wie Herr Zaji -
• cf sagie , „ aus der Regierung austreten " ! Wenn

die Sozialisten ein » eneS Parlament haben wol -

le », dann sollen sie eben ihre Mandate nieder -

legen . Präsident Masaryk würde dann selbstvcr -
ständlich daS . HauS auflösen ! Mit solche » und

ähnlichen Mätzchen suchte Herr ZajiSek , der nbri -

gens in seinem zivilen Berufe ei » V o l k S b i l d-

u c r ist, den reaktionären Cl>arakler seiner Par -

>ei , seiner Koalition und der Regierung zu bc -

mänteln oder zn verteidigen . Welch « Rolle die

Tentschbürgerliehen in der Regierung spielen ,

zeigte sich übrigens blitzlichtartig darin , daß . Herr

Zajiöek die Zwischcngcrufcne Frage eines unserer
>Genossen , ob nnd ivann die Wahlen in die

Länder und Bezirke ausgeschrieben wer -

den also beantwortete : „ DaS wissen wir

n i ch I ".

Während der Rede des . Herrn Zajiöek ging
c * im HanS ziemlich lebhaft zu . Unsere Genossen
setzten ihm nnd feiner Fraktion kräftig zu , stel -
le, »weise begeh es empörte Zwischenrufe , so daß

sich der Redner oft gar nicht verständlich machen
konnte . Wo aber waren und lind wäh -

rc nd dieser parlamentarischen An s -

c i n a n d c r s e p u n g e n die Kommnni -

stc n ? Sic tvarcn an beiden Tagen im

Hanse s a st überhaupt nicht z » sehe n.

Arbeit nnd Kamps gegen das Bürgertum ist eben

Auch der gestrige zweite Vcrhaiidlungstag bc

gönn mit einer oppositionellen Rede . Abg . Krebs

(d. Nat . - Soz . ) protestiert gegen die Auslieferung der
nationalen Selbstverwaltung in den Krankenkassen -
verbänden durch die deutschen Regierungsparteien
sowie gegen den Ausschluß der landwirtschaftlichen
Saisonarbeiter anS der Versicherung .

Genosse Taherle (tsch . Soz. -Tein. )^ besprich : ans -
ein «

bedeute »,
deren

Rede wir in : Auszug an anderer Stelle wiedergeben .
Wie wenig ernst alle Versicherungen der Kleri¬

kalen beider Nationen zu nchinen sind nnd wie

schwer ihnen die Zugeständnisse fallen , welche ihnen
die sozialistische » Parteien abgerungen haben , sah
man wieder so recht ans der Rede des tschechischen
Klerikalen Zamalik . Dieser bekannte sich als Amor
des Antrags der Volkspartei , welchen diese int Jahre
1920 auf Novcllicrnng der Sozialversicherung stellte
» nd »vclcher den eigentlichen Anstoß zu der Tchand -
vorläge der Regierung gab . Heute noch wiederholt «
dieser Abgeordnet « ein « Partei , welche Arbeiter¬

interesien zu vntreteu vorgibt , alle tausendmal
widerlegten Argumente , mit welchen die Feinde der

Sozialvensicherung operieren . Die Belastung der
Bauern und Gewerbetreibenden durch die sozialen
Lasten sei unerträglich , die Altersversicherung fei
zwecklos nnd für die Arbeiter unvorteilhaft (! ). Die

Forderungen der Landwirt « feien nur zum Teil er .

füllt worden . Man hätte im Kampfe mehr
erreichen können und mehr Forderungen der

Baneriffchast durchsitzen können . Die Novelle sei ein

. Kompromiß , welches durch schwer « Zuge
ständnisse erkauft worden sei. Er glaubt ,
daß so bald als möglich eine neu « Novelllerung der

Sozialversicherung kommen werde , welche die For
d « rung « n erfüllen werde , welche heute
nicht durchgesetzt werden konnten .

AIS nächster Redner kam der deutsche christlich
soziale Abgeordnete Zajiöek zu Wort , während dessen
Rede es unausgesetzt zu Auseinandersetzungen zw'
scheu ihm nnd seinen Fraktionskollegen einersei ! »
» nd unseren Gcnosie » anderseits kam . Herr Zajiöek
verteidigte nich : nur , wie es ja bei ihm als
einem der treuesten Diener des tschechisch - deutsche »
Bürgerblocks selbstverständlich Ist, alle Ber

schlechterungen der Borlag « , sondern ließ
auch keinen Ztveisel darüber , daß ihm der Kamp
gegen die Sozialversicherung gleich
bedeutend ist mit dem Kamps gegen die So -

zia ldemokr a t i «. Gleich zu Beginn seiner
Red « leistete er sich, blind - gchorsam gegen den alt

österreichischen Adel , den köstlichen Ausspruch , daß
der a l t c F ii i st L i cch t e n st e i n s n r d a s P r o
letariat mehr getan habe als die So

z i a l d e m o k r a t i c ! Natürlich blieben ihm unsere

Genossen ans diese geistreiche Betrachtung des sozia¬

len Kampses die Antwort ebenso wenig schuldig ,
wie . auch ans seine Angriffe gegen die KonsirMver -
eine . Herr Zajiöek ist selbstverständlich sür die

Ausscheidung der w e n i g e r a l « 2 « ch -

zehnjährigen an « der Sozialversicherung und

sindet sich auch mit dem Raub der Selbst -

Verwaltung der Kran ? cnkassanver -

bände ab : „ ES kann doch niemand von nn » ver¬

langen , daß wir deswegen ans der Regierung ans »

treten sollen ' . " ( Gen . De W i t t c: „ Für die Selbst -

Verwaltung haben Sic noch nie etwa » übrig ge-

habt ! ) Sodann erging sich Herr Zajeöek in wütenden

Angriffen auf die Verwaltung der „ sozialdemokra

tischen " Krankenkasse » nnd verstieg sich zu der Be¬

hauptung , das, „ein großer Teil der sozialdemokra .
tischen Abgeordneten Krankcnkasieusekretäre sind "

( Genosse Schäfer ruft ihm wiederholt zu, er solle

doch wenigstens einige ans dieser große » Reihe

beim Namen nennen , der Redner kommt aber dieser

Aufforderung begreiflicherweise nicht nach , was ihm

neuerdings saftige Zwischenrufe unserer Genossen

einträgt . Tatsächlich befindet sich in unserer Abge -

ordneten Fraktion nicht « in einziger Kran -

k c n k a s s e n s e k r e t ä r oder - V e a in I c r. son -

der » nur ein Sekretär des Verbandes ! ) Da Herr

Zajiöek im Verlaufe seiner Rede immer offener den

Nnternehmerfrennd hcranSkebrt , setzen ihm

unsere Genossen immer mehr zu, so daß er sich

chlicßlich nicht ander « zu helfe » Iveiß , als indem

et — die reichSdcuIsche Panzerkrenzersrage in die

hatte zieht . So sehen die christlichsozialen Arg »
»teilte zur Verteidigung der Vcrjchlcchtcrnng der

Sozialversicherung an »! Große Partie » der Rede

ZajiöakS gingen übrigens in den AuSeinandersetznn -

gen zwischen »usere » Genossen » nd den christlich -

Opalen Abgeordneten unter , unter denen sich be -

onderS Herr Krumpe unrühmlichst hervortat . Die

Kommunisten , die ma » gestern und Herne im Hause

ast überhaupt nicht sah , überließen auch den Kampf

gegen Herrn Zastöck unser « Genosscn . Erst zrnn
Schluß machte Wünsch ein paar Zwischenrufe , bic

zn einer ordinäre » gegenseitigen Beschitnpfnng
zwischen ihm » nd Krrrmpe führten .

Abg . ttrvinta ( lschech . Rat . Soz . ) verlangt so

fortige Herausgabe der Durchführungsverordnung

zur Sozialversicherung und Ausschreibung der

Wahlen in die Krankcnkasjen . Gen . Kondella

( ' schcch, Soz . ' Dem. ) bezeichnet die Novelle als Gesetz

gegen die landwirtschaftlichen Ar bei
ter nnd erklärt , daß als seine Folgen eine vcr -

stärkte Landflucht nnd Schädigung der bäncrU

che » Milte ! - und Großbetriebe eintreten werde . DaS

Loirdproleloriat werde aber den Weg zrr einem

besseren Leben erkämpfe ». Abg . Button ( Komm . )
glaubt , mit Angriffen auf die Sozialdemokratie eine

Verbesserung der Sozialversicherung zu erziele ».
Gegen die Schaffung der Landes -

stellen wendet sich der tschechische Agrarier Du -
biektz , welcher auf die hohen Kosten dieser Jnstil »-
tionen hinlveist . Seine Partei sei von Ansang an

siür die Verhandlungen mit den Sozialisten gewesen .
ES sprechen sodann noch die Abg . Pechmon »
ftschcch Nat . - Soz . ) , Abg . Wenzel (d. Rai . Soz. ) , wol

chcr die Durchführung der Sozialversicherung der

selbständig Erwerbenden verlangt , und als letzter
Redner dieses Tages Abg . Krejöl ( tschech . Klerikaler ) .

Heute soll die Debatte , zu welcher gestern noch
lö Redner gemeldet waren , beendet und daS Gelcy
in abgekürzt ein Verfahren i » beide » Lesungen verab -
schiedet tverden .

O

Genosse Dr . Ezech hat a » den Präsidenten des

AbgeoldnctenhanseS eine geschäslsordiiungSinaßige
Anfrage wegen der ungesetzliche » Sitzung deS Bnd -
gctansschnsieS gerichtet . Die Einladungen in dlefe
Sitzung , in welcher die Sozialversicherung berate »

wurde , waren einzelnen AuSjchußmilglicdcr », z. B.

Die Nacht nach dm Verrat .

Nsmau von Liam Q' Flaherty .

( ComnlglN bei Tb Knaur - Berlln . ) 24

Sie brachte ihn bis in den Flur . Er stöhnte
nnd brach in halb ersticktes Schluchzen ans .

Während er die Treppe hinaufging , sagie er im

merfort leise nnd trübselig vor sich hin : «Hält
ich ihn doch lieber mit ans den Bau genommen ,

anstatr ihn lerne » zn lassen . Kann sein , er wär '

noch am Leben und beut ein anständiger Mensch .
Hätt ' ich doch . . . "

Dann verklang sein Gemurmel , als oben

eine Tür sich hinter ihm schloß.
Als Mary in die Koche zurückkam , nachdem

sie ihn zu Bett gebracht lMe . saß Gallagher ne -

den ihrer Mutter » nd schrieb eilig in ein Notiz -
buch . Er hatte den Hut abgenommen . Sein kury
geschnittener , schwarzer Kopf sie siel ihr sehr . Noch

immer schauderte sie . wen » sie ihn ansah . Wah -

reich - r mit g. r ' iibierisckrem Ausdruck ans das No

lizbnch heruntersah , erschien fein Gesteh , im Pro¬

fil! sehr grausam .
Sic stand » nd bcobachr re ihn . bis er zrr Ende

geschrieben Ixiltc . Dann seufzte er , stand ans
und sagte ein paar Worte zn Frau MePhillip .
Dann gaben sie sich d' e Hände . Hierauf wandte

er sich an Mary nnd sagie : „ Zch möchte mit dir

sprechen . "
Aufgeregt führte sie ihn in das Wohnzimmer .

Dort war es dunkel , und sie mußte nach Streich -

hölzern herumsnchen , um d. ro Gas anzuzünden . ' ,
konnte sie aber nicht finde ». Gallagher bot ihr
eine Sckrachtel an . Als sie sie ihm abnehmen
wollte , berührteil sich ihre Finger . Sie erfchrack
und stolperte über irgend etwa » . Das Streichholz

entglitt feinen Fingern nnd ging ans . Er streckte

seine Hände ans . um sie im Fallen anfzufangen ,
« nd bekam sie bei den Gelenken zn jassen . Sic

hatten kein Wort gesprochen . Ihre Gesichter wa¬
ren nahe beieinander , aber sie konnten sich nicht
sehen . Sie standen still ? ein Verlangen bemäch¬
tigte sich ihrer , da ? ihre Zungen lähmte . So
standen sie fast eine Minute lang in der tiefen
Tnnkefheit nnd im Schweigen des dumpfen ,
kleinen Zimmers . Tann sprach Gallagher . Er
sprach sanft und flüsternd , der Klang seiner
Stimme war weich und zärtlich . Seine Lippen
waren so dicht bei den ihren , daß sein Atem feucht
ihre Lippen streifte . E « war ein Beben in feiner
Stimme , als ob der Laut nicht kräftig genug
wäre , sich in der Luft zn festigen . Er sagte :
„ Mary , ich möchte , daß cm heute nacht mit mir

kommst . Unser Tribunal hält eine Untersuchung
ab . "

Tie versuchte gar nicht zn antworten , er
schien auch keine Antwort zu erwarten . Tie
Worte und deren Bedeutung schienen dem Zweck
ihres Znsammenseins fremd zn sei ». Ta § Jagen
ihres Blutes und der wirre Schlag ihrer Herzen
schienen Antwort zn sein ans eine Verabredung
zur Erklärung ihrer Liebe .

Aber zwischen ihnen war nie von einer Ber «

liebtheit die Rede gewesen . Sie hatten sich früher
itie nitter vier Augen getroffen wie jetzt . Früher
hatte ihr Zusammensein mehr einem Streit ge -
glichen . Marz hatte immer mit Gallagher ge -
stritten , besonders in letzter Zeit hatte sie ihm
aufs heftigste widersprochen . Aber jetzt in der

Dunkelheit » nd Einsamkeit wurden sie beide von
einem merkwürdigen , unerklärlich «» Gefühl be¬

zwungen .
Plötzlich flüsterte sie: „ Dan , du ängstigst

mich . Warum stehen wir hier im Finster »? Was

willst du von mir ? "

Auf einmal sprach Gallagher , als ob er

einem blinden Trieb gehorche und nnd ein nner -

ivarlctes Thema behandle , mit dem seilt Geist

bisher nur unsicher gespielt halte : „ Fch will , daß
du deinen Bruder rächst . Ich will , daß du zu mir

kommst , Matt ) . Ich will , daß du den Platz deines
Bruders i » der ürgauifation einnimmst . Aber
einen höheren Platz als er . Nein . Es ist nicht der
Platz deines Bruders , den dn einnehmen sollst ,
aber . . . "

Entsetzt keuchte sie : „ Dan , ivas redest du
da ? "

ES entstand eine Pause . Unmerklich näherte
Galagher sein Gesicht dem ihren . Ihre Lippen
trafen sich i » einem sanften Kuß . Tann wich sie
plötzlich heftig zitternd zuvück. Sie wollte fort¬
stürzen und schreien , aber der Zauber seiner
. Stimme hielt sie. Seine Stimme und der Glanz
in seinem Gesicht . Sein Gesicht und die Roman¬
tik feines Lebens . Sie war dadurch plötzlich ge -
fesselt . Auf einmal wurde ihr klar , tvanim ihr
soviel daran gelegen liatte , ihn zu bekehren . Ei
war nur . um unter einem wahrscheinlichen Bor
wand mit ihm zusammen sei » zu können .

Und dabei üxu sie fast verlobt mit Joseph
Angnstiiic Short , der ein „- Herr " tvar , der sie in
eine angesehene Lebensstellung bringen würde ,
der sie für immer befreien würde von der ver -
haßteil Bindung an das Slnm - Lebcn mit seinem
Schmutz , seine » revolutionären Krisen , seiner
fluchwürdigen Unsicherheit und seiner die Seele

verzehrel ' den Eintönigkeit .
Gnadennlutter ! War sie in Galagher ver -

liebt ? Sollte sie durch den tödlichen Zauber i » setz
nein Gesicht und in seiner Stimme , durch die
Romantik seines Schicksals in das Netz seiner
Verschwörungen hin ? irlgezogen tverden ?

Endlich flüsterte er : „ Mary , du bist die Er

gänzung für mich. Wir beide zusammen wären
ein vollkommenes Ganzes . Nichts würde uns
beiden fehlen , kein unerfülltes . . . hm . . . nun
. . . das ist ' s auch nicht . Ich habe diesen Teil
meiner Theorie noch nicht vollständig ansgear
arbeitet . Ich habe mich von einem anderen

Slandpuittl aus damit beschäftigt . "
„ Was heißt - das , Tan ? " Sie zog ihr Gesicht

ffnttofl , « . Septem » « ' 1OT8 .

den , Genossen Di eil , erst «Inen Tag nachher «tu -

aehändiat morden . Trotzdem hat der BudgetanSschuß

dein Hause einen Bericht über die Novell « erstattet .

Gen . Dr . Czech stellt daher an den Vorsitzenden die

Ansrage , was er zu tun gedenkt , im : dt « ( Aeschäps -

ordnnngsverlctzung zu sanieren und derartige Bor -

gänge i n Hinkunft zu verhindern .

Inland .
So entkommt ihr uns nicht !

Die „ Deutsche Presse " als Rückendeckung des

Zuckergeschiistv .

Der Bürgerviock schickt sich an , den Wühlern
in der Frage der Znckerverteueruna ein ganz

großartiges Stück Demagogie vorzuspielen . Die

Zmkerbaronc haben erklärt , sie gingen toon ihren
00 Hellern Ucberprofit nicht ab . grame ! beeilte

sich daraufhin , im Namen der Bürgerparteien
den Zuckerbaroncn die volle Wahrung ihrer
Wucherpreise zuzusichern und das Versprechen zn
gebe » , daß die Frage der Verbillig »»» des Znk -
fers zuletzt in Betracht komme . Aus der andecn

Seite aber fürchten die Bürgerblockparteien die

wachsende Empörung der BolkSmassen nnd möch -
ien der ' Auseinandersetzung mit uns entgehen .
Der Ausweg war nicht schwer zn finden . Der

Biirgcrblock tvird den Zuckerbaronen 00 Heller an
Stenern schenken nnd sie werden dafür mit dem

Preis wieder „ heruntergehen " . Die 00 Heller be -

zahlen so oder so die Konsumenten , die doch die

alleinigen Träger der indirekten Steuern sind .
Ter journalistischen Verschleierung dieses

Manövers wendet die „ D eutsche Press e "

Mayr - Harting » natürlich ihre volle Aufmerksam -
keit zu . Besondere Mühe gibt sich in einen «

Leitartikel , der von dem „sozialdemokratischen
Scheingefecht gegen Zuckerverteuerung " redet , der

Herr Dr . St. , der allerdings schon seines aka -

demischen Grades wegen , ans den er anscheinend
Wert legt nnd der ihn doch zu gewissen fairen

Kampfmethoden verpflichte » sollte , verhalten

tväre , es mit der Wahrheit etwas peinlicher zn
nehmen . Herr Dr . A. schreibt — nnd damit er¬

schöpft sich seine Beweisführung , alles andere ist
Wiederholung der zwei ersten Unwahrheiten —:

„ Zn jenen , die bei der Zuckervertenerung ein

Geschäft mit gntei » Prosit machen zu können er -

hoffen , gehören nicht nur die Zuclerbarone , ton -
der » auch die Führer der jozialdemotraltschen
Parteien . Wir meinen hier nicht die Ge > chatte
nnd G c w i n n e. die die s o z t a l d e m o k r a .

tischen G e ii o j j c ii j ch a ) > c ii dadurch

machen , daß sie große Mengen na ch
billigen Zuckers eingelansi haben ,
>v öh r e nd sieden kanse » dcn Arbeiter¬

frauen den vollen erhöhten Zucker -
preis ausrechnen . Diese Gelchäfie haben
wir bereits festgestellt und auch ans die Berbin -
dimaSbriicke gewiesen , die von den sozialislnchen
Einkaufsgenossenschaften znr Ziickerinbiistrie fuh¬
ren : ans d. r einen Seite ist es der fozialdeinolra -
tische GenosicnschaflSdirekwr Luftig , ans der an -

deren Seite der Generalsekretär des Zuckerlndn -
stnelleirvercini , Zucke r in a g » a l und So -

zialist Dr . Heidler , die sich bei der Per -

teiicrungipartic in die Hände spicken . "
— „ Diese Geschäfte haben wir bereits fest ,

gestellt " — stimmt schon , aber so fest konnte die

„Deutsche Presse " sie nicht stellen , daß die F e st-
stellung sich nicht als Unwahrheit crwie -

sen hätte . Wir haben damals sofort geantwortet ,
nnd unsere Feststellung kann durch beliebige
Zeugnisse und Tatfachen erhärtet tverden , daß
der größere Teil der Konsumvereine , vor allem
die großen Vereine , die noch Zucker auf Lager
halten , ihn zum alten Preise verkauft habe ».
Kleine Vereine , die nicht eingedeckt waren , die
den verteuerten Zucker kaufen mußte » , konnten

"wmmt . • » « ■ ! « »

weiter zniticck und lockerte eine Hc» »d. Er war jetzt
in Träume verloren und versuchte nicht , sie fest -
zuhalten . Im Gegenteil , er ließ sie plötzlich los
nnd fetzte sich auf den Tisch . Nur ihre rechte Hand
. hielt er in feiner , nnd sie fragte wieder : „ Was
. willst dn von mir ? "

„ Ich will , daß dn zn mir kommst . " Er klü¬
terte fast mchörbar , vertieft in seine Gedanken .

„ Dan, ich verstehe nicht/ ' Von seiner
Stimme erschreckt , rang sie nach Atem .

Er mnmielie : „ Wie ? Wie ? Warum vev -
stehst du nicht ? Ich will , daß du zn mir kommst . "

„ Meinst du, um dich zn . . . zu . . . zn hei -
raten ? "

„ Ach Quatsch ! " Gereizt erwachte er aus sei -
nein halben Dämmern nnd wandte sich zu ihr :
»Diese lächerlichen Konventivnen treffen nicht in
mct » Bewußtsein . Ich habe nicht nur kernen
Respekt vor ihnen, sonderi sie treten überhaupt
nicht in meinen Tenkkreis . Dn verstehst , war das
bedeutet . Meine Persönlichkeit steht in vollkom -
mener Uebereinstinmiung mit meiner Lebensauf -
gäbe . Für mich bekommen alle diese Worte ihren
wahren Wert . Heirat , zum Beispiel , ist in Wahr¬
heit ein kapitalistisches Wort nnd bezeichnet eine
Einrichtung zum Schutze des EgentnmS , damit
die legitimen Kinder erben können . Daher brauche
ich mich in meinen Gedanken n' cht damit ans -
einanderzusetzen , im » mich von dem Glauben - daran
zn befreien . Die meisten Menschen müssen da «
tun . Ich bin meiner Zeit um hundert Jahre
voraus . Ich will den Begriff de ? Eigentum « zer -
stören . Das ist meine Aufgabe . Ich will meine »
Kindern kein Eigentum h' nterlassen . Ich will
keine Kinder . Sie bedeuten mir nichts . Mein Le -
bc » wird fortdauern in meiner Avbeit , in den
Gedanken der Menschen , in der Erfüllung meiner
Mission .

^Fortsetzung folgt . )
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ihn ebensowenig zum alte » Preis abgeben , als

kleine Kauslcute aber als christliche Konsumver -
eine das könne » , sofern sie nicht eingedeckt sind,-
dabei hätten diese es leichter , da sie doch durch
ihre Verbindungen von dem Attentat rechtzeitig
Kenntnis haben und sich eindecken konnten . Mit
bct Konsumvereinen ist es aso nichts , da soll der
Dr . A. lieber die Finger davon lassen , denn auf -
ae ordert , B e w e i se zu erbringen , sähe er

sehr bald in der Klemme .

WaS aber den Dr . H c i d l e r betrifft » der
in dem famosen Artikel immer Mieder als „ So¬
zialist" apostrophiert wird , so sollte ein Politiker
wie Dr . A. doch wissen , daß Hcidler vor

zehn Jahren tschechischer National -

sozial ! st war ( also ein „Sozialist " , der uns

fern genug steht , daß »vir ihn als solchen ab -
lehnen könnten ) , daß er aber seit sieben
oder achtIahren auch der national -

sozialistischen Partei nicht mehr
ongchört . Oder wußten Tic das , Herr Dok -
tor ! Flunkern Sic nur , tvenii Sie von dem

„Sozialisten " Heidler sprechen , der so wenig ein
Sozialist ist wie Sic oder Ihr Mapr - Harting ? !

Mit solchen Mätzchen kommt uns nicht ! Da

ist beinahe noch die Behauptung besser , das , un -

feto Tctschner Versammlung
„auf dem großen Platze übrigens kaum 13DU

Personen Neugierige eingerechnet , wahrend
der übrige Teil ans Arbeitern , die an «
den Betrieben zur Versammlung fr mm an -
feiert worden waren , bestand, "

—zeigte . Nur 1500 Personen waren da .

Die übrig e n fi —7000 Ware n Arbeite r ,
also nur sozusagen offizielle Gäste , die man auS
den Betrieben „ kommandier t " hatte .
Der denn ? Vielleicht die christlichsozialcn Unter «

nchmcr oder Direktoren ? Da haben wir wohl
anm bei den Wahlen nur 10 . 000 Stimmen ge¬
habt , die übrigen 400 . 000 waren Arbeiter , die

„konnnandierl " waren , uns zu wählen ?
Die Arbeiter , die in der „ Deutschen Presse "

nicht mitzählen , werde » dem Mayr - Harting und

feinen journalistischen Handlangern noch etwas
v o m Mucker c r z ä Ii l c n, es wird den Herren
aber nicht süss munden !

Der Stadtrat von Plan gegen die
Zuckerteuerung .

Ans Grund eine « Antrages der beul -

scheu sozialdcmolralischcu Frallio » nahm

der Stadtrat von Plan i » seiner letzten

Sitzung gegen die Zuckcrvcrtcncrung Siel -

lung und überreichte bei der politischen Be -

zirksverwaltnng nachstehenden Protest :

Der Stadtrat Plan lzar in seiner Sitzung zu
der vom Kartell der Znckerindustricllc » bcschlos -
scncn Erhöhung des Zuckcrprcises um 00 . Heller

pro 1 Kilogramm Stellung genommen und be -

schlössen, gegen diese plötzliche und durch uichis

gerechtfertigte Verteuerung eines für sämtliche
BevölkbrungSschichteu unentbehrliche » tägliche »
Nahrungsmittels den schärfsten

Protest
einzubringen .

Die Regierung wird ersucht , ihre ganze
Nacht dahingehend geltend zu machen , daß diese
beschlossene Erhöhung des Zuckerprcises rückgän¬

gig gemacht werde , widrigenfalls die Wirtschaft-
lichen Folgen dieser Maßnahme heute noch nicht
übersehbare Auswirkungen auf die Lebenshaltung
der unteren und mittelständischen Bevölkerungs -
schichten bringen müßte , was neuerdings vollkom -

inen begründete Forderungen dieser Schichten auf
Besoldung «- und Lohnerhöhungen verursachen
wird .

Es wird ersucht diesen Protest des Tladrates

Plan an dbe hohe Regierung weiterleiten z»
wollen .

Ter Bürgermeister : F. Äöppncr ni . p.

Seite S.

Fiir Mutterschutz und Witwenversorgung .

Internationale üonlerenz der
lozialdemolratilchen Parteien .

Beim Parteivorstand der sozialdemokratischen
Partei Deutschlands ist e>n Schreiben des Vor -

ftandcs der französischen Bruderpartei «ingelangt ,
i » dem für Anfang November zum Zusammen -
tritt einer Konferenz der deutschen , französischen ,
englischen und belgischen sozialdemokratischen Par -
Wen eingeladen wird . Die Konserenz soll sich mit

der Ueberprüfung der internationale » Lage , wie

sie sich vor allein nach Genf ergeben hat , beschäf -
tigen . Der Vorstand der sozialdemokratischen Par -
tei Deutschlands hat seine Zustimmung zu dieser

Anregung bereits nach Paris übermittelt . Die

deutschen Sozialdemokraten werden auf dieser
Konserenz durch ihren Vorsitzenden Wels vertrc -

ten sein , der auch der offizielle Vertreter der SPD
in der Exekutive der sozialistische » Arbeiterin « « -

nationale ist.

Ramsay Mae - Donald und Genf .

London , 20 . September . Ramsay MacTo -

»ald , der gestern von einer »lehrtvöchentl ' che »
Reise von Eanada zurückgekehrt ist , erklärte einem

Vertreter des „" Manchester Guardian " gegen «der ,
daß ihn , die interualionale Lage und die Ant und

Weise, in der die Diskussionen in Genf geführt
dwvden, äußerst beunruhige . MacTonald wünscht

sich aus erster Quelle zu informiere » und beab -

sichtigt, nach Beendigung des Parteitages der La

bour. Parth , der im 1. Oktober in Birmingtham
zusammentritt , eine Reise aus den . Kontinent zu

unternehmen , um sich Inforinatione » über di '

internationale Lage einzuholen . '

Rede der Genossin Abg . Blatny
Im weiteren Verlans der Debatte

über die Soziatvcrjicherungsnovcllc hielt
Genossin Blalnh eine Rede , in der sie sich
eingehend damit beschäftigte , wie der Bür
gerblock die Rechte der Frauen mit Füßen
tritt . Wir bringen nachstehend einen Ans -
z » g aus dieser Rede :

Als tvir zunl ersten Male über das bestehende
Sozialvcrsicheruiigsgefcy die Debatte abführten , da
durften wir darauf verweisen , daß

die Bestimmungen über den Mutterschutz und
die Witwenversorgnng völlig unzureichend

sind , lind wenn >vir die vorliegende Novelle nach
dein Gesichtspunkte betrachten , was sie den Frauen
bringt , so müsse » wir unserem Entsetzen Ausdruck
verleihen , daß einigen geringfügigen Verbessern «-
gen eine Anzahl schtveriviegeuder Verschlechte -
rilngen gegenüberstellen , die zum schärfsten Pro -
lest herausfordern . Demi die Talsache , daß die
Jugendlichen unter sechzehn Jahre » nur
mehr der Krankenversicherung ilNlcrliegcn solle »,
bedeutet nicht mehr und nicht weniger , als daß
man die Anspruchsberechtiguiig der kommende »
Geschlechter künstlich hinauszieht . Doch weit ärger
als mit den Jugendlichen geht die Regierung mit
den Saisonarbeitern und H c i m a r -
b e i t e r n und - A r b c i t c r i n » c » um . Nr -

sprünglich sollten 500 . 000 arbeitender Menschen
von dein Oicnusse der Sozialversicherung ausge -
schaltet tverden . Und gerade diese Kategorie der

Arbeiterschaft ist die schlechtcst entlohnte , ist die -

jeuigc , die unter den kümmerlichsten Lebensbedin¬

gungen ihr Dasein fristet . Da ? ist aber auch jene
Kategorie der Arbeiterschaft , unter der der Anteil
der FranencrwerbStäljgkeit ganz besonders groß
ist . Wir können vielleicht sagen , daß 70 bis 75

Prozent aller dieser erwerbstätigen Personen
Frauen sind . Und alle diese Frauen , denen das

bitterste Lvs zuteil geworden ist , das je Arbeite «
rinnen traf , sollten »ach dem ursprünglichen
Plane der Regierung aus der Versicherung hin -
ausfliegen . Unter dem Ansturm unseres Kampfes
blies inan zum Rückzug . Die Versicherung » -

berechtlgnng sollte im allgemeinen ausgesprochen ,
aber an eine Bedingung gcbiinde » werden . Tic

Frauen müssen mindestcns 60 Kronen verdienen .
Die bürgert ick«: Meliryeit geht nämlich vvn der

Voraussetzung aus , daß dies das Mindesteinkom -
mcn eines Menschen sei » muß , damit er davon
leben kann . Andernfalls sind solche Frauen eben

nur „ Mittätlgc " , die der Versicherung nicht so
notwendig bedürfen . Wer solches behauptet , hat

von den Verhältnissen in der . Heimarbeit über -

Haupt keine Ahnung . Denn

eS ist ein « Tatsache , daß die überwiegende

Mehrheit der Heimarbeiterinnen Löhne unter

sechzig Kronen hat » nd rS ist eine weitere

Tatsache , daß von solchen Löhnen

nicht nur einzelne Menschen , son -

der « ganze Familien leben .

Und wenn Sie daran zweifeln , daß dies möglich
ist, so würde ich Ihnen empfehle », einmal in die

Nester des Erzgebirges hi »auszugehen und dort

nach den herrschenden Verhältnisse » Umschau zu
halten . Dort würden Sic des Rätsels Lösung sl »-
den : Sie würden nämlich sehen , wie ganze
Scharen verwahrloster Kinder nach
größeren Orten ziehen , um dort von

Haus zu Haus zu betteln , um so den seh
lenden Unterhalt der Familie zu schasse ». Und

diese vcrcleudetstcn Schichten der arbeitenden Be -

völkeruug wollten Sic aus der Sozialversicherung
ausschließen . Sic wollten gerade diesen arbeiten

den Frauen den letzten Rest der Sicherheit i » den

Tagen der Krankheit , der Niederkunft und des

Alters nehmen . Sic wollten jenen Frauen , die

es vielfach aus Jorge um ihre Kinder vorziehe »,
ihre Arbeitsstätte in die Wohnstube zu verlege »,
die sich dafür mit de » elendsten Löhnen begnü¬
ge » müssen , mit clendslöhncu , wie sie keine an¬

dere Ztategoric der Arbeiterschaft mehr erhält ,

gerade die Frauen wollte » Sic vom Genüsse der

Sozialversicherung ausschließen .
Um nun zu der M u t t e r s ch a f t s h i l f e

überzugehen , die das Gesetz den Frauen gewährt ,
müsse » wir eingangs feststelle », daß wir sie

äußerst unzureichend und mangelhaft finden .
Ztvar sichert das Gesetz de » unentgeltlichen Bei¬

stand einer Gebiirtsassistenti » jeder versicherte »
Frau zu. aber es vergißt , die Hebammen
selbst , die doch einen der wichtigsten Zweige tvejb -

licher Berufstätigkeit darstelle », in die Versiche¬

rung einzubezichc ». Wir fordern auch die Er -

strccknng der Geldleistung in der Höhe des Kran -

kcitgeldcs von de » bestehenden sechs Woche » auf

ad ) t Woche » vor und » ach der Niederkunft so¬
wie die Leistung dreier Garnituren

S ä u g i i n g s >v ä s ch c an die Wöchnerin .
Wir fordern aber auch weiter die Erstreckiing der

Geldleistung in der Höhe - des halben Kranlengel -
des an Mutter , die ihre Kinder selbst stillen von

den bestehenden 12 a u f 26 W v ch e ». In diesem
Zusammenlmnge ist aber ein besonderer Mangel

zu erwähnen , der seine gesetzliche Abschaffung sin
den muß .

Bei « ns ist »Lustich jene Bestimmung der

Washingtoner Konvention über de » Mutter -

schütz, die bestimmt , daß jeder Mutter , die ihr

Kind selber nährt , während der Arbeitszeit

zum Stillen täglich zweimal eine halbe
S ' nndc freizugeben ist, noch nicht durch -

geführt .

in der Sozialversicherungsdebatte .
Daß zu diese »! Zwecke in jedem Betriebe Still -
krippcii zu errichten sind , ist eine notwendige Er -
gänznng , die sich von selbst versteht . Ich er -
wähne dies vor allem deshalb auch , tvcil andere
Staate », auf die tvir in sozialpolitischer Hinsicht
gewöhnlich etwas hcrabblicken , diese Bestimm » » -
gen der Washingtoner Konvention schon längst
durchgeführt haben .

Alle angeführten Leistungen wollen wir auch
der Gattin oder LevenSgefährtin
des B c r s i ch c r t c n gewähren , und zwar auch
dann , wenn der Ehegatte in der Zeit von neun
Monaten von der Niederkunft zurückgerechnet ge «
stürbe » ist. Als ich vor fünf Wochen auf der in -
ternaltonalen Frauenkonfercnz in Brüssel über
den Ainlterscktaftsschutz in der Tscliechoslowakci
sprach , da habeil vor allem die Genossinnen der
westlichen Länder mit erstaunten Gesichtern auf -
gesehen , daß unser (Mesetz die Lebensgefährtin von
den Genüssen der Sozialversicherung ausschließt .
Da eS doch bei unS üblich ist, sich In außcnpoli -
tischen Dingen westlich zu orientieren , so tväre es
sehr angezeigt , wenn wir un « in diesem Punkte
des MutterswaftSschutzcs ebenfalls westlich orien -
tierte ». Als Mntterschaftsversorgnng fordern tvir .
daß jene Personen , deren Einkommen 15 . 000 K

jährlich nicht übersteigt , auch für den Fall , als
sie keine versichcrungspflichtigeii Arbeiten leisten ,
im Fall ? der Mutterschaft auf dieselben Ziiwen
düngen Anspruch haben , wie sie für die Ehcgat -
tili des Versicherte » vorgesehen sind . Der Staat
soll verpflichtet sein , der Krankeiiversicheruiigsaii -
stall den Aufwand fiir diese Leistungen zu ersel -
zcn . Auch das ist keine revolutionäre Forderung ,
denn sie besagt ja

nichts anderes , alö daß j » Hinkunst scdcr
Mutter . soweit sie In beschränkten Verhältnis -
scn lebt , eine bescheidene MnItcrschaftSversor -

gnng zukommen soll .

Und das mit Recht . Ten » die Muilcr erfüllt ja
in dem Momente , wo sie ein Kind zur Welt

bringt und aufzieht , eine gesellschaftliche Pflicht ,
eine Leistung für die Geincinschast , die darum

verpflichtet ist , auch der Mutter zu helfen. Was
die Witwenrente betrifft , so begrüße » wir
den Fortschritt , wonach nunmehr diese Rente al¬
len 65jährigen Frauen bedingungslos zugänglich
gemacht sein ivird und daß infolge des schweren
Kampfes unserer und der tschechischen Oienossen
im sozialpolitischen Ausschuß und in dessen Snb
komitce die Witwenrente allen jenen Witwe » zu -
erkannt wird , die zwei Kinder in der Versorgung
babeu . Daß » ns aber der heutige Zustand noch
bei weitem nicht befriedigt , ist selbstverständlich .
Denn für alle anderen Franc » bleibt ja der alle

Zustand aufrecht , ivonach der Bezug der Witwen «
reute a » die Bedingung geknüpft ist . daß sie

Frau invalid sein »uiß , das Hecht nach de » Be¬

stimmungen des Gesetzes , daß sie nicht einmal ein
Drittel dessen verdienen darf , tvas eine Frau in

ihrer Lebenslage sonst als Arbeiterin zu verdie -

iic » pflegt . Das Unmoralische , das Aufreizende
dieser Bestimmung besteht darin , das; weder bei
Witwen nach Staatsbeamten , noch bei denen nach

Privatangestelllen eine solche Bedingung gesetzt ist,
sonder » , daß das Gesetz dies ausschließlich bei Ar¬

beitern tut .

Gegen diese im tiefsten Sinne des Wortes un -

sittliche und ungleichmäßige Behandlung der

Arbeiterfrauen protestieren wir hier auf das

entschiedenste . Wir tverden auch nicht eher

ruhen , bis alle Bedingungen , die heute das

Gesetz noch stellt , gefallen sind .

Tao alles sind noch keine revolutionäre »

Forderungen , das alles sind Forderungen , die von

bürgerlichen Reformern ohne weiteres durchge
fiilirt werde » könne » , die iii vielen Staaten schau
verwirklicht sind . Freilich gehört dazu guter
Wille , gehört dazu ein wenig fortschrittlicher Geist ,
der allerdings der lientigcu Mehrheit gänzlich
fehlt . Unsere sozialistlsck >eii Forderungen gehen
viel weiter . Was wir für Mnttrr und Kind fvr
der » , ist eine

obligalorische Mntterschastsversichcrung .

durch die der Mutier nicht nur in der Zeit , in
der sie das Kind unter dem Herzen trägt und

später , solange sie es stillt , Unterstützung geleistet
tverden soll , sonder » auch über dieses Zeitalter
hinaus soll für jedes Kind ein wirklich ausreichen¬
der Erziehnilgsbeitrag gegeben tverden , auf den
ein gesetzlicher Anspruch bis zu vollendeter be -

rnflicher Ausbildung besteht . Für die arbeiten -
den Frauen hat die heutige Mehrheit nur eine

Bestimmung der gesetzlichen Fürsorge , die nicht
im Sozialversicherungsgesetze steht , sondern in
einem anderen Gesetz , im Strafgesetzbuch , nämlich
den berühmte » $ 144 .

Das ist ja die tiefe Unmoral , die Sie an den

Tag legen , daß sie aus der einen Seite die

Frauen zwinge », Mütter zu werden und aus
der anderen Seite den Mütter gewordenen
Frauen einen ausreichend ? » Schutz versagen .

Und sie versagen ihn vor allem den ärmsten der
armen Frauen , den Heimarbeiterinneii und den
vielen Äekegenheitsarbeiterinncil , die Sie zwar ge
schlich nur bedingt , in Wirklichkeit aber unbeding .
aus der Versicherung hinauswerfe ». Und gerade
das ist das Allererbäniilichste , das Sie tun kön -

nen . Dadurch geben Sie die ärmsten Schichte »
der Arbeiterinnen dauernd dem Elend preis . Und
darum wird auch der Fluch dieser Frauen über
Sie kommen , dieser Frauen , die Sie in ihren

schwersten Stunden ohne jede Hilfe lassen . Heute

vi « Lehakkenskreuäe steigert stets ,
mehr noch als KQminelschnaps ein PEZ

können Sie über die Lebensbedürfnisse der arbei -
teiiden Frauen kalt hinweggehen . Sic können au «
dieser Schandvorlage ein gültiges Gesetz machen .
Sic haben rein mathematisch die Macht dazu . Wir
aber werden dafür sorgen , daß da « Treiben , das
Sie hier aufführen , bei de » Massen des Volkes
bekannt wird . Begehen Sie heute das Verbre -
che »! Wir können eS nicht hindern .

Aber noch ist nicht aller Tage Abend und die
Zeit der Abrechnung wird kommen . Sie wird
nicht im Parlamente gefällt werden , sondern
draußen , wo die Herzen des Volles schlagen ,
wo der Unwille und die erbitterte Empörung
über Ihre Anschläge auf das Volk wächst
» nd so groß werden wird , daß Sie daran

zugrunde gehen werden .

Aus dem Völkerbund .
Sic reden von der Abrüstung . . .

Genf , 20 . September . In der Aussprache
über den der Välkcrbundversammlung unierbr « »
tele » Mustervertrag ergriff der frühere schwedische
Außenminister Huben das Wort . Huben unter ,
strich die Bedeutung , die diesem Vertrage im
Falle seiner Unterzeichnung zukomme und gab
seiner Ueberzeugung Ausdruck , daß Deutschland in
seinem Vorschlage in konstruktiver Weise jux
Vermehrung der Sichcrl ) ciiSgarantien für den
Frieden beigetragen habe . Staatssekretär von
Schubert ( Teutschland ) begrüßte hieraus , daß in
dem Vertragsmodell ein wesentlicher Teil der

benischen Anregungen aufgenommen wurde . In
diesem BenragSmodell sei für die Stärkung der

Sicherheit der Staaten ein Element eingeführt
worden , das nach Ansicht der deutschen Regie¬
rung ganz besonders geeignet erscheine , wirlsame
Garantien für die Anfrechwrhaltung des Frie .
dens zu schaffen . Er hoffe , daß auch die jetzt noch
nick » erledigten Teile der deutschen Anregungen
nicht aus der TiSkuffion verschwinden , sonder »
trotz den vom Berichterstatter vorgebrachte » Ein .

wände » , insbesondere in bezng ans die Wieder -

Herstellung des normalen militärischen statnS gno
zur gegebenen Zeit den Olegenstand weiterer

Prüfungen bilden werde . Schließlich nahm die.

Völkerbundsversainnilnng ans Vorschlag von
Gnerrero ( Salvador ) eine Entschließung an ,
durch die der VölkerbundSrai aufgefordert wird ,
einen dringenden Appell an die beteiligten Regie ,
rungen zu richten , damit über die Frage der Kon -
trolle der privaten und staatlichen Rüstnngs -
industriell in dem unter dem Vorsitz des Grasen
Bernstorsf stellenden Sonderausschuß »och vor
der nächsten Tagung eine Einigung erzielt werden
könne . Es sei dringend notwendig , eine Konvcn -
lion über die Kontrolle der Rüstungsindustrien
abzuschließen , damit die Gleichberechtigung der
Länder mit Rüstungsindustrien und ohne
Rüstungsindustrien durch periodische Veröffent¬
lichung der Produktion an Riistniigsgegenständc »
hergestellt tverden lönne » nd ferner die Ratijizie

rnng der Waffe » lmudets ' Konvention von l ! >25,
die bereits eine solche Kontrolle vorsieht , erleich
tert werde .

*

Man biegt schon ein .

Bei dein nachfolgenden Bericht des griechi
scheu Delegierteni PolitiS konnte man schon
wieder deutlich bemerke » , wie man sich wie die
Katze »in den heißen Brei drückt . PoliliS befaßte
sich mit einem von dem holländischen Delegierte »
R » tgers eingebrachten Memorandum , in
welchem eine strikte Definition des Wortes „ An
griff " gefordert wurde . Politis spricht sich dage
ge » aus , mit der Begründung , daß ma » einen
Staat dann als „Angreifer " bezeichnen könnte ,
der für die Feiiiscligkeiten nicht verantwortlich
sei . Der gemeinsame Friedenswille der im Bot
kerbniid vereinigte » Staate » könne sich im Rah
mei » des Völkerbundpaktes um so wirkungsvoller
durchsetzen , je weniger ein starres Verfahren zur
Regelung einer internationale » Krise vorgesehen
sei .

Vom Rundlnnl .
( Smpfehlcnswertcs aus de » Programmen .

Samstag .
Brau : 11. 00—11. 45; SchallpIatlenniiiIN . 12. 05 12. 55:

chtilioghlonzert . >000 —18 . 25 : Dcuisütc De :t b ti it g :
•iticltcrlxrirtit „ nd 2ao «Sn«ulafcitcu : hterous illcii üauncr ,
Berlin : „ Mlbetm Busch- , I «. 25- 10 . 15 : T s ch c .n i f c r
'.'l r de 1 1c t b o : 11 u fl, ffl. nasal : „iic inlccitationalc ' Sc«
tuofliutit der Ardeiser - Iugend ' . — Brünn : 11. 00- 12. 00: Bor «
mUiansfoiijcrl . 12 . 15—la . it : schatlpinncnmiiIN . io . oo- is . io :
Deutsche V r e l s e tt 0 ch r i ch I e n. 18. 10—18. 25:
Deutsche T e » d II n O : Lieder . 10 . 10—213 «: : Mozor, .
' . ' Ibtitb. 21. 10—22. 00 und 22. 20—23 . 00: ftonjerttllKrlrnflUti «
iictt uiio de: Ausstellung . — Breftdnrg : lo . llo - 22. oo:
Nedertr . ignng oii » dein - towowchen Zialionalldenler .
«»schon : 18. 15—10. 55 : gelieret Abend . — tnbcnlt »:
18. 55- 20. 00: Leichte Olusif. 22. 20: BtusNolische « . Untschen-
fblel , — London : IO. OO und 18. 15- 10. 00: ichullMiKchc Bor «
tiNnunnen . 21 . 50 —92 . 30: An « bobiilfticit Obern . — Boris :
20. 30—22. 00 : SronzSltscheS Tiimbdonieloneerl . ■ Brüssel :
18. 30: Irlo,Jh ) incrl . 20. 30: Sind B' IououelleS Operette
0»orten von ISoriicbllK ". — Berlin ! 10. 30: „Die Lltochl der
Snoaeslion " . 20. 00: „Die Bedeninnn wnsenschusliichrr «2usi
lohnen " . 20. 30: .. . tni LiedeSbodiiion " , Lbeeile bon Nleher
Helmnnd . — SOnIa»lv »slrrhousen : 18. 00- 18. 30: lllcfotm «
blilnc im modernen BorlomenioriOinuS . 18. 30—18. 35 : Die
HiMose ». 10. 20 - 19 . 15: OlocilK » Siochwirinni , bis in die
i8fiiciiloml . 20. 15: „Die Slrolloche liegen Banile " I.vilr «

' ^• 00: ">>»1. der rlogd noch lliinoido
iHiiiolbliii . 10. 45: »ed- Nei - r . - Leipzig : in. : io : „ftiinft und
Technik . l. Teil . 20. 15: Mondolinenlonzeu 21. 15« «Zoio-
gelunge »iid Duette aus Obereiien — Bresio »/ 10 50
—20 . 15 : An den Wendebnnlien der WeNgeschi >e. — Lo».
genberg : >0. 10- 20. 00: Do» zwouziglie Aoiirhunderl in sei.nen tiinslierischen Miiglichleilen . 20 00 snn » «illnl « Luiliger
»bend - . ziünsgsderg : 18. 30: Oiio Iniin » Bierbonin .Rndbord »libiilifl . 21. 15: Besiedle olle - chlogerweisen .ffllf «: 18. 05: nommcrmiilir . 10. 25; CeflcrreloitMic Di. iuer «II »»br . oon » iblllKfr , Lernet Sotenio . 20. 30,. „Ein u,binnen
«IN' . Florenz " , Oberelte , — Bern : 20,00- ztrs . i 23 00- An »
iOtaseagni » Ober „Lsdsleiio ". Ztollhoim : l ». 3«>: - bu -Nische Aliobiodie . — Hlinerlum : >0,15 —23. 15 : »onzerl und
Borlrng , beronslolsel von der Arbciter ^gdio ^jereiuignng .
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Abrssstung ?
— 91 in Reglementierung der Waffen .

Washington , 20 . September . Dem heiitigen
gemeinsamen Mittagessen des britischen Premier
ministcrö mit de », französischen Ministcrpräsi -
deinen Poincarö in Paris wird vom Standpunkt
des kürzlich abgeschlossene ! , englisch -französischen
MarineabkommenS große Bedentung beigemessen .
Dieses Marincabkommen hat den Präsidenten
Eolidgc und den Staatssekretär Kellogg vor ein

ernstes Problem gestellt . Die amerikanische Re

giernng erwägt , ob sie sofort ihre nichtzustim
inende Antwort absciiden oder sich darauf vcr -

lassen soll, das , die britische öffentliche Mcinnng
ihre Regierung zwingen wird , von diesem Ab¬

kommen zurückzutreten . Ter Marinetcil diese »

Vertrages , wie er der Rcgiernng der Bereinigten
Staaten mitgeteilt wurde , würde den unein -

geschränkten Bau kleiner Kreuzer
erlaube » , jedoch die Zahl der Kreuzer von 10 . 000

Tonnen sowie auch die Zahl der Unterseeboote
von mehr als 600 Tonnen , die einen größeren

Aktionsradius besitzen . beschränken . Da die Per -

einigten Staaten viel weniger Flottenstützpunkte
besitzen als ( Großbritannien , könnte Amerika an

einem derartigen Abkommen nicht teilnehmen .

Die biirokratifierte Abrüstung .

Genf , 20 . September . Die AbrüstungSkoin -
Mission lmt heute die Verhandlungen über die

Einberufung de « vorbereitenden AbriisNingS -
anSschusscS abgeschlossen. Der gegen die Stimme

des Grafen Bcrnstorff angenommene Resau, ,

tionsantrag ist im wesentlickien auf dem E» k .

wnrf von Paul Bonconr aufgebaut . Ter wcsent -

tichstc Teil dcS französischen Antrages , die For¬

derung nach Einberufung der nächsten Tagung
des vorbereitenden Abrüstungsausschusses auf

Ende dieses oder Anfang des nächsten Jahres , ist
aus den , neuen Rcsolntionsentwurs verschwun¬
den , der nunmehr nur noch besagt , daß sich Lou -

don mit den ii , Betracht kommenden Regier,, »-
gen i » Verbindung setzen soll , um festzustellen,
wann der günstigste Zeitpunkt zur Einberufung
der nächste » Tagung des vorbereitenden Abrü -

stungsansschnssc « gekommen ist .

Der Lftrauer Lohnkonflitt .
Prag , 20 . September . Heute , Donnerstag ,

ivnrdcn ' im Ministerium für öffentliche Arbeiten
die Verhandlungen zwischen den Vertretern der

Dircktorcnkonserenz in Mähr . - Ostrau und den
Vertretern des Bergarbeiterverbandes ( Tvaz
hornitl ' i ) und der Union der Bergarbeiter fort -
gesetzt . Die Verhandlungen dauerten von 10
Uhr vormittag bis 13 . 30 nachmittag , brachten
jedoch bisher keine wesentliche Acndcrnng der

Standpunkte der beiden ' Parteien . Aus Ersuchen
der Tircklionstonferenz wurde von Berhandlnii -
gen am heutigen Nachmittag Abstand genommen .
Die Festsetzung der Verhandlungen wurde im

beiderseitigen Einvernehmen ans Freitag 9 Uhr
vormittag festgesetzt .

Streit der LodZler Textilarbeiter .
vor dem OZeneralstreik .

LodS , 20 . September . Die LodSer Tcxtil -
arbeitcr , die seit gestern im Streike stehen , haben
Angesichts der ablehnenden Haltung der Indu -
striclle », die aus die Forderungen der Arbeiter

nicht einmal geantwortet haben , beschlossen , mit
den übrigen Arbeiterorganisationen im LodZcr Bc

zirke Fühlung zu nehmen , um eventuell den Ge

neralstreik zu proklamieren . Gleichzeitig hat der

Textilarbeitcrverband an den Arbeitsministcr ein

Protestschreiben gerichtet , dem sich die anderen Ar -

belterorganisationen ebenfalls angeschlossen habe ».
-i-

Dazu ivird noch gcinoidet , daß die Regierung
mit tliücksicht auf die drohende Ausbreitung des
Streikes eine Verniittlungsaktion zwecks Beile -
giliig des Konfliktes eingeleitet und heute eine

ministerielle Sonderkommission nach Lodz ent -
sandi lxU.

Reibereien an der polnisch - litauischen
Grenze .

Warschau , 20 . September . Wie ans Wilna
gemeldet wird , liavcn die Bewohner des auf litan -

ifck)e»i lvebiete gelegenen Dorfes Bialolcsie näclp' i
der polnischen Grenze die litauische Grenzwache
überfallen . Ein litauischer Soldat wurde ge -
rötet , während die anderen die Fluch , ergreifen
konnten . Die Angreifer bemächtigten sich der Ge
wehre und Munition und ergriffe » die F »cht .
Die alarmierten litauischen Grcnzableilnngcn
haben die Verfolgung ausgenommen und ei » bcf
tigcs Geivehrfeuer gegen die auf polnischem Ge.
biete liegenden Wälder bei Bialolesic in der An¬
nahme eröffnet , daß sich die Angreifer don ver¬
steckt haben . Die polnischen Grenzschntzabtcilnn
gen haben infolgedessen strenge Bereitschaft .

Amnestie mit Hindernissen .
Brüssel , 20 . September . Die Regierung hat

i » dem Streben , die in der Reglcrungsinehrhcit
wegen der Anincstiefrage auftauchenden Difseren -
ze » hi naus zuschiebe », heute vorgeschlagen , die
Amnesticvorlagc ei nein Sonderausschü sse zuzu¬
weisen . Dieser Vorschlag ivurdc angenommen .
Tic Sozialisten und die flämischen Nationalisten
haben gegen die Regierung gestimmt .

2ZW TM W Stnrmgebiet .
Mehr als 4 Milliarden KL Materialschaden . - 7V0 . M Menschen

obdachlos . — Ausläufer des Tornados .

New Port , 20 . September . Tie Zahl der im
Gebiet des Dkcechvbcesecs in Florida bei der

Zlurmkatastrophe Getöteten wird ans über 100

geschätzt . 15 . 000 Menschen sind obdachlos .

*

' New ?) arf , 20 . September . ' Blättermeld » »

gen zufolge ist nach den letzte » ans den vom
Tornado betroffenen Gegenden eingelangten Be¬
richten die Zahl der T o i e » o n f 2300 ge¬
stiegen .

*

New Park , 20 . September . ( Reuter . ) Es be¬
leben Beslirchtunge », daß der ' Drkan mehr als

l500 Mcnsckp : »lcbeil gefordert hat , da in Florida
bü jetzt 100 , an , der Insel Portorico etwa 1000 ,
auf den Birgiilischen Inseln 03 Tote zu beklagen
ind . Der Materialschaden in Florida allein wird

auf etwa 2300 Millionen K geschätzt . In , Be
zirke Palm Beach wnrde der Kriegszustand ans
gerufen . Einige der Luxushotel « in Palm Beach
wurden durch den Drkan verwüstet . Die Ver¬
wundete » und Obdachlosen wurden vorläufig in
Zelten »nlergebrachi . Aus der Insel Portorico
wurden gestern Truppciiabtcilungcn eingesetzt ,
um cveniiiellc Unruhe » und Räubereien pintanzn

halten . Ter Gouverneur der Insel teilte radio -

iclcgraphisch mit , daß zumindest « 00 . 000 Per
svncu ohne Dbdach seien . Die Auswirkungen des

Sturmes waren gestern auch in New Port fühl
bar . ES herrschte ein solclwr Sturmwind , daß
mchrcrc Personen ans der Straße zu Boden ge

ivorfen , andere in die Auslagckästen der Ge .

schästSturen geschlendert wurden .

9icw Hork , 20 . September . Die Ausläufer
des Tornados machen sich durch Stürme bis in

New - England und in dem Secgebiei Nord¬

amerikas bemerkbar , und aus diesen Gegend « »
werden vereinzelte Todesfälle und erheblicher

Sachschaden ge meldet . Trotz der Schäden , die die

Stürme unter den Luxusjachten und den kleineren

Schiffen anrichteten , scheinen sämtliche Trans -

ozeandampfcr fahrplanmäßig cinzutre - sen . Die

Tolenliste i » Portorico und i » Florida steigt noch
immer , da i » den abgelgccncn Gegenden slelS
neue Opfer festgestellt werden . 9lach den letzteren
Meldungen haben in dem Bcrgtal von Sa »
Sebastian aus Portorico allein 40 Personen den
Tod gesunden . Nach den neuesten Berichten wird
der müterielle Schaden aus 4300 Millio -
» c » I < geschätzt .

Tagesneuigkeiten .
Soldatenselbstmord
ans Angst vor Strafe .

Vom Kommando der siebenten Infanterie ,
divisioi , ( Olmütz ) wird mitgeteilt : Am 17 . d. M.
erschoß sich der Korporal Paul D. von der drit -
ten Eskadron des Reiterregimentes Nr . 6 in
Plößnitz mit seinem Browning . Den Selbstmord
verübte er im Munitionsmagazi » . Die Ursache
des Selbstmordes ist wahrscheinlich Angst vor
Strafe , die ihn wegen Betrugs ernvarletc .

„ Graf Zeppelin " über Tüddeutfchland .
Friedrichshafen , 20 . September . Das Luft -

chifs „ Gras Zevpclin " ist gegen 8 Uhr zu seiner
Fahrt über Süodcutschland gestartet .

vom Krankcnhanse ab , lvohin sie einen Kranken

überführt hallen . In dem Augenblicke , als das
Auto die knapp beim Krankcnhausc dir Straße
überquerende Eisenbahnstreckc , die nicht durch
Schranken abgeschlossen ist . passierte , wnrde eS
von einem verschiebenden Lastzug erfaßt . Dollar
D r l i k wnrde unter die Räder des ZngeS ge -
ivorsen und ans der Stelle ge t ö t e l und Doktor
Malter so schtver verletzt , daß er noch seiner
Ucbersiihrung ins Spital den Verletzungen
erlag . Frau Drlik kam mit leichteren Ver -

lehungen davon .

Friedrichshofen , 20 . September . Der Son¬

derberichterstatter des „ MTB . " meldet : „ Gras
Zeppelin " ist, wie bereits gemeldet , um 8 Uhr
zu seiner zweiten Fahrt aufgestiegen . Das Luft -
jchiss ist auch diesmal ordnungsgemäß und glatt
ans der . Halle gebracht worden . Bald darauf
setzten die Motoren ein , und eS löste sich vom
Erdboden . Das Schiff schlug zuerst westlich >n
Kurs ein und kreuzt jetzt über dem Bodensee .
Es ist anzunehmen , daß es die ersten VA ©tun »
den in dieser Gegend bleibt , um Messungen und
Prüflingen vorzunehmen und daraus seine cigcnt
lichc Reise über Süddenlschland antreten wird .

*

Freiburg i . Breisgau , 20 . September . Das
Luftschiff „ Graf Zeppelin " erschien nm 10 Uhr
20 Min . in langsamer Fahrt und mäßiger Höhe ,
über de » Lorcttobcrg kommend , über der Stadl
Frcibnrg , deren westliche Stadtteile es passierte ,
um nach etwa 10 Minute » in nordwestlicher
Richtung mit Kurs aus Osfenburg zu ver -
schwinden .

*

Karlsruhe , 20 . Sevtcmbcr . Um 11 Uhr
45 Mi » , passierte „ Graf Zeppelin " in ziemlicher .
Hohe Karlsruhe , n » d fuhr in nördlicher Nicki - )
lillig weiter . TaS Wetter ist stark nebelig , so daß
das Schiff iliir i » seinen Umrissen z » erken¬
nen war .

»

Friedrichshasen , 20 . September . Um l2 . 17
Uhr befand sich das Luftschiff „ Gras Zeppelin "
über dem Flugplatz Ma>lnhcim - Lndwig : hafcn
und flog i » der Richtung Worms .

Um 13 . 15 Uhr erschien „ Graf Zeppelin "
ans östlicher Richtung kommend von zwei Flug¬
zeugen des Frankfurter Flughafens begleitet ,
über dem Weichbild der Stadl . Er flog ziemlich
niedrig , in etwa 150 Meter Höhe und mit großer
Geschwindigkeit und wurde von der Bevölkerung
der Stadt ^mit großem Jubel begrüßt .

In _ Stuttgart flog das Luftschiff ; , »»
Gräbcrsriedhvf , Ivo es über dem Grabe des
Grafen Zeppelin mehrere Ehrenschleifen zog . Die
BcvöUeriiiig der Stadt und Umgebung hatte die
die Sladl nnigebeiiden Höhen besetzt und brach
beim Anblick des Lnflschisscs in brausenden Zu hl
ans . Große Begeisterung herrschte besonders bei
de » Schillern , welche für heute unterrichtsfrei
bekommen ballen . In etwa 150 Meter Höhe flog
das Luftschiff nach 5 Uhr in südlicher Richtung
nach Ulm weiter .

-i>

FricdrichsHafcn , 20 . September . Das Lust
schiff „ Gras Zeppelin " ist nm 5 Uhr 28 Minnteil
glatt gelandet . 20 Minuten » ach der Landung
war das Lnftschiff bereits in der Halle geborgen .
Das Luftschiff war heute im ganzen 0 Stunde »
20 Minuten in der Luft . Es hat eine Strecke von
über 1000 Kilometer zurückgelegt .

An Auto unterm Lastzug . '

U u g a r i s ch - H r a d i s ch, 20 . September .
Gestern , Mittwoch , nach 22 Uhr fuhr das Anw
des Dr . Drlik ans Wessel ! ? a. Matth in welchem
außer dem Besitzer dessen. Gattin und Dr . Walter
des Landeskrantenhauses in Nng. - Hradisch saßen ,

• W

Das treffen sie gnt - die Hakenkrenzler .
Bremen , 20 . September . Im Laufe der letz -

ten Woche haben Mitglieder der nationalst ",iali -
slischeit Partei auf Personen jüdischen Ansseheils
zahlreiche Ueberfälle verübt . Unter andcrcit war
auch der brasilianische Konsul zu Boden gcwor -
fcn und geschlagen worden . Der Senat bat dem
Konsul umgehend sein aufrichtiges Bedauern und
seine lebhafte Entrüstung über den Ueberfall zun ,
Ausdruck gebracht und eine scharfe Verfolgung
der Täter zugesichert .

Ast Sturm dann Regen .
Umgebung von La Hnolteca , Elaquila , erlitten

Mexiko . 20 . September . Nach aus
Tcmpico hier eingetroffene » Zeitungsinclduiigen
haben in der Gegend von Sangeronimo und
Tnxpan an der Rordkiiste des Staates Veracruz
schtvere Ueberschlvemmungen große Schäden an -
gerichtet , die auf fünf Millionen Dollars geschätzt
werden . Tie Ernte ist zum Teil vernichtet . Zahl -
reiche Gebäude wurden beschädigt . Flüsse sind ans
den Usern getreten , haben zahlreiche Hänser zer -
stört und das Bich aus den Ställen mit sorge -
schwemmt . Die Pctroleumgescllschastcn in der
Umgebung von La Hnaltcoa , Elaquila , erlitten
die schwersten Verluste . Docks wurden beschädigt
und mit Drahtseilen festgemachte Schleppkähne
wurden von den Fluten losgerissen und hinweg -
geführt . Ans Ellldad Gnzinan im Staate JaliSco
wird gemeldet , daß der ' siegen dort 72 Stunden
daucric und die Straßen unpassierbar machte .
Der an der Westküste gelegene Hasen Manzanillo
im Staate Eolima ist gleichfalls von schweren
Stürmen heimgesucht worden . Tie Lebensmittel -
znfuhr ans dem Innern ist abgeschnitten .

Eine blutige Ausstellung .
9k om , 20 . September . In der gestrigen

Sitzung des Großen fascistischcn Rates wurde ein
Vorschlag angenommen , den zehnten Jahrestag
der Gründling der Fasci dnrch eine fascistische
A usstcll ii n g zu seiern , die die U r s p r ü n g e
des Fa s c i s m n S veranschaulichen soll .

Die toten Genossen von Saitz . Aus
M ähr . - Kar lsdorf wird uns geschrieben :
Tic Eiseilbahnlalastropllc in Saitz entriß uns
Zwei Lieblinge , zwei tüchtige Genossen , ranbte
den in Sorgen früh ergrauten Eltern , dem 70
Jahre alten Genossen Raimund K l c n n c r ,
das Kostbarste , „ zwei brave Sohne " . Aus
Trümmern wurden die Brüder , der 21 -
jährige 9t a i t » » » d und der 18jährige 9k u d o l f
K kenn er , als verstümmelte Leichen geborgen .
Beide waren in Wien beruflich lätig und es >var
ihr Wunsch , nach drei Jahren den dreiwöchigen
Urlaub bei den Eltern in der Heimat zu ver -
bringen . Als der Ruf mr Arbeitspflicht für
beide geltend ivurdc , verabschiedeten sie sich von
Angehörigen und Freunden und traten mit der
Hoffnung auf ein baldiges , freudiges Wieder
sehen die Rückreise nach Wien an . Aber bevor
noch die Wehmut des Abschiedes verwunden ivar ,
kam statt der ersten Grüße von Wien die un -
erwartete Todesnachricht . Das erhoffte freudige
Wiedersehen wurde in eine tieftraurige , schmerz -
liche Wiederkehr verwandelt . Für die Eltern ,
die nach einem arbeitsreichen Leben fast am Ende
ihrer Kraft sich fühle », war diese Katastrophen -
Meldung ein vernichtender Schlag . Ihre Kinder
tot zn wissen , die einstige Stütze verloren zu
sehen , zerstör ?, alle ihre Träume . Tie Opfer
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wurden in die Heimat überführt . Die Ueberreste
der so tragisch umS Leben gekommenen . Kinder
kamen Donnerstag früh an . Sonnlag war die
lebte Fahrt der bis in den Tod vereinten Brüder .
Die Bevölkerung der ganzen Umgebung erfaßte
Teilnahme . Mehr als 2000 Menschen ver -
sammelten sich in dem kleinen Dörfchen , nm die
loten Freunde bis zum Grabe zu begleiten . Der -
eine und Freunde schmückten zur Ehrung ihren
letzten Ruheplatz .

Herabsetzung der Telephongebühren in —
Teutschland . Der ReichSpostminister hat dem
Berwallnngsrat der deulschcn Reichspost soeben
eine Vorlage auf . Herabsetzung der Fernsprcch .
gebühren für Wenigsprecher zugehe », lassen .

Pietät und Außenpolitik . Tschechoslowakei:
fahren gern ans Gründen des Prestigis ins Aus -
land . besonders nach Frankreich . Augenblicklich
ist eine nationale Pilgerfahrt tschechoslowakischer
Legionäre »ntcrtvcgS , die am 20 . September mit¬
tels Sondcrzuges am Pariser Nordbahnhof ein -
getroffen sind , wo sie bei der Einfahrt dcS Zuges
mit den Klänge » der lschcchoslotvakifchen und

französischen Hymnen begrüßt wurden . Auf dem
Bahnsteig wurden die Gäste vom tschechoslowa -
tischen Militärattache in Paris General Klecanda ,
dem Minister für die Pcnsioncn Louis Marin ,
vom Leiter der tschechoslowakischen Gesandtschaft
in ' Paris Dr . Jbl und anderen Würdenträgern
begrüßt . Zweck der Fahrt ist der Besuch des Mili »

tärsnedhvscs in Lorctto » nd das zu Ehren der

gefallenen tschechoslowakischen Legionäre errichte¬
ten TenkmalcS in La Targetto , wo General Husak
lind Klecanda über die tschechoslowakischen
Kämpfe an der französischen Front sprachen . Der
pic ' . ätvolle Akt wurde mit dem Einsetzen von
Marmortaseln und mit dem Niederlegen von
Kränzen beendet .

Das unparteiische Gericht . Am 14 . Fcber l . I .
war es in Alte n bürg in Thüringen zu einem

Zusammenstoß zwischen Stahlhclmleutcn und

Kommunisten gekommen . Nun fanden die Vcr -

lmudlnilgeil gegcic die damls « rruierten Gewalt -
lälcr statt . Gegen sechs Kommunisten war die

Anklage wegen Körperverletzung erhoben . Ein
Arbeitcr erhielt 2 Jahre Zuchthaus , die anderen
Arbeiter GesäilgiliSstrasen von 3 bis 7 Monaten ,
zwei Angeklagte wurden freigesprochen . _ Wahr¬

scheinlich haben die Kommunisten dreiilgedroschcn ,
die braven Hakciikrcnzlcr haben sich wahrschein¬
lich nicht gerührt .

Familientragödi «. Ans Wien wird unter
dem 20 . Scptcmoer gemeldet : Tie Polizeikorre -
jpondcn ; teilt mit : Heule wurde der 60 Jahre
alte Regicrungsrat a. T . und vormalige Ver -

waltungsrat der Zenlralbank deutscher Spar¬
kassen , Dr . Ferdinand Artmanil , im Verlaufe
eines wegen finanzieller Schwierigkeiten entstan¬
denen Streites stoischen ihm und seiner Ehefrau
von ibr erschossen . Frau Artmann hat sich so -
dann onrch einen Schuß emlcibt . Man vermutet ,
daß Frau Artmann , die vvrhcr mit einem dop

I pelschneidigen Weidmesser ihrem Mann fünf
Stichwunden beigefügt halte , auch ihrem Sohne ,

! der Bai er und Mutter trennen wollte , leichte1
Schnittwunden beigebracht hat . Nach den Mit -

! Wiltingen Artmanns jint . herrschte zwischen den

j Eltern ein gespanntes Verhältnis . Da Messer
i

nnd Revolver auf dem Bett der Frau gefunden
1 wurden , vermutet man , das? sie tatsächlich die

j Täterin gewesen ist. Da der Sohn bei der Ver -
: uehmii »g ganz gebrochen war und sich nur teil -

weise an die einzelnen Vorgänge erinnern
konnte , war die Vernehmung überaus schwierig ,

i
Er gab an , daß er gegen dreiviertel 7 Uhr früh ,

| als er noch im Halbschlaf lag , im Nebenzimmer
] Plötzlich einen heftigen Wortwechsel hörte , in

dessen Verlaufe auch zwischen den Eltern das
Wort „ Mörderin " fiel . Im nächsten Augenblick

| krachten mehrere Schlisse . Entsetzt sprang er aus
I dem Bette , riß die Türe auf und sah seinen

Vater in der Perbindiliigstüre stehen , in der rech-
teil Hand ein Messer haltend . Als er dem Vater
das Messer entreißen wollte , hatte er sich wahr -
scheinlich die Schnittwunden beigebracht , die ihm
verbunden wurden . Der Baier siel aber plötzlich
um und war sofort tot . Im anstoßenden Speise -
zimmer lag seine Mutter auf dem Sofa und
blutete aus einer Kovjschußwunde in der rechten
Schläfe . Wie die Pvtizeikommission feststellte ,
wurden im ganzen sechs Schüsse abgegeben . Die
Frau hatte ihrem ' Manne nach Angaben Art -
manils jl,n . ickion feit langem Vorwürfe wegen
. Krankheit und Bcrdicnsllosigkcit gemacht .

Zwei Minuten Lachen .
Amerikanische Witze .

Sehr bald gibt es nur noch eine Möglichkeit ,' inii Sensation zu erregen . Man muß mit Roll -
Ichlinschnhc » über de » Atlantik laufen .

*
Das Usbcrraschcndstc a » Mussolini ist , daß

man solch einen Menschen mit Spaghetti auffüttern
konnte .

*
Die ersten zehn Gcbv : c sind die schwersten !

ch
Es ist leicht , die tüchtigsten Leute auszusuchen ,

•tie helfen uns selbst dabei .
-»

Viele Dinge , die früher Schande und Ent -
ehrung eintrugen , sichren heute zu einem Film -
vertrag als Filmdiva .

-»

Natürliche Veranlagung .
. „ Zeigt mein Sohn, " so schrieb der Vater bei .
Lehrer , „ irgendeine bestimmte Veranlagung ? "

„ Ja, " [flutete die Antwort , „er hat alle Vor -
bcdingung für einen . I nd ust r i c ina gnatcn in
sich. Er läßt seine Mitschüler alle Arbelten für
| ich machen ! "
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VerainngSstellen fttt Auswanderer . Am

19, September traten in Prcßbnrg die Vertreter

i»er freiwilligen Organisationen für Answan -

dererpflegc zu eine Beratung zusaminen , die auf
Veranlassung des Ministeriums für soziale Für
sorg « Zweck« Errichtung einer Institution ört¬

licher Berater für Auswanderer einberufen
wurde . ES wurde beschlossen , ein Netz von totalen
Mswandererberatungsstellen in der ganzen
Slowakei zu errichten .

Der Nutzen moderner Verkehrsmittel . In
der Bohrauer Straße in Breslau versing sich
Mittwoch ein Motorradfahrer in den Spirale »
eine « Kupferdrahtes , der von ElektrizitätSarVc ! -

'

tcrn quer über den Fqhrdaniin gelegt worden
>oar . Ter Motorradfahrer zog den Draht etwa
10 Meter mit sich fort , wobei dieser sich straff
sonnte und alles auf dem Fahrdamm und
Biirgersteig mit sich riß . Außer einem Bad .

f a h r e r wurden drei Kinder im Alter von
Ü bi « 8 Jahren mitgcschleift : sie erlitten
schwere Quetschungen und Hantabschür -
hingen . Der Motorradfahrer kam mit dem
Schrecken davon .

Ein Erzbischof alö Verführer Minderjähriger .
Dieser Tage begann vor dem Strafgericht der
polnischen Stadt Pjlozk der Prozeß gegen den
Erzbischof Kowalski , den Führer der so.
genannten „mariavitischen " Sekticrerkirche , der

unsittlicher Verfehlungen an minder ,

jährigen Zöglingen des »lariavitischen Klosters in

Plozk beschuldigt wird . Neunundncunzig Zeugen
wurden geladen , von denen fünfnndachtzig erschie .
neu sind . Der Präsident und der Staatsanwalt
des Warschauer AppcllgerichteS sind hier einge
trgffew , um der Pcrltandlttng beizuwohnen . Zahl ,
reiche ZeitnngSkorrcspondcnten habcit sich einge .
fnnden . Der Prozeß ruft große Sensation hervor
»iid wird einige Monate dauern .

Prostitution beim Wallfahrtsort . Ein fran¬
zösischer Arzt , Dr . A r in and D c s p rC «,

Professor der medizinisttten Falultä , an der Uni -

vasität Paris , veröffentlicht eine Unlcrsnchung
über die Prostitution in Frankreich . Er schreibt
darin , daß es unter dett fünfzig Städten in

Frankreich , in denen die Prostitution besonders
stark ausgeprägt sei , nur drei gebe , die keine

iharnison hätten . Tie eigenartigste von ihnen sei

zweifellos CanicrctS in den Pyrenäen . In
b' auterets kämen bereits auf 107 Einwohner ein

eingetragenes Mädchen , in Paris aber z. B. erst
auf 009 Einwohner . Canterets nimmt in dieser
Beziehung den dritten Platz in Frankreich ei ».

Woraus ist diese überaus hohe Berhältniszahl
der Prostituierten in einem kleinen , fast unbe .

kannten Pyrcnäcnstädtchcit zurückzuführen ? In
der Nähe von EautcretS liegt Lonrdes , der

berühmte französische Wallfahrtsort . Lonrdes st
bekannt geworden durch eine Grotte , in der 1858

angeblich die Mutter Maria erschienen ist , und

zu der jährlich ertva eine halbe Million Menschen
pilgern . Da ist die Zahl der Prostituierten in
dem Nachbarstädtckten von Lonrdes schon erklär »

lich . Ter hohen Geistlichkeit scheint diese Tat -

suche übrigens noch nicht bekannt zu sein , sonst
hätte sie doch wohl schon längst — die Fest -
stell »ngen des Professors Deprös auf den Inder
gesetzt . . .

Komödiant Mussolini . Ein Mnssolini - Filitt
fflird augenblicklich in Italien vorbereitet . Tie

Titelrolle wird , nach einer Mitteilung der „ Litera -
tischen Welt " , vom Tnee persönlich dargestellt .
Für seine großen komödiantischen Fähigkeiten
wird M n s s o l i n i hier zweifellos da « geeignete

Betätigungsfeld finden .
Ein Denkmal für Eduard Süß . Auf dem

Tchwarzenbergplntz in Wien tvnrde au « Anlaß
des Geologetilotigresses da « von Franz Seibert

geschaffene Denkmal für den Schöpfer der ersten
Wiener Hochgnellenleitung , Pros . Eduard Süß .

enthüllt . Bürgermeister S e i tz, der das Denkmal
im Namen der Gemeinde Wien übernahm , ge »
dicht ? in seiner Ansprache de « Wirken « Süß ' als

Politiker und Geologe .
Massenaustretcn von Kinderkrankheiten . Gestern

füllt tnnßlc die Volksschule in Michendorf bei Bu
9n geschlossen werden , tvcil von 110 Schülern HO

fehlten , die . an Diphterle , Scharlach und Masern
erkrankt waren . Aach dem Erlöschen der Seuchen

toll sogleich die nengebanle Schule bezogen werden ,

mit ied : Infektionsgefahr durch die allen Sclwt -

tätnt ' c ?tt vermeide ».

BMsmirMaft .

AWlch dsr Lohnbewegung inMOek - RothaiZ
und dk Kommunisten .

An lehrreiches Beispiel dafür , wie die Kommunisten die Interessen
der Arbeiter schädigen .

Nach zahett und langwierige » Verhandlu » -
gen ist es dem Jiilernationalen Melallarbeiler -
verband ( Kotnotan ) geltingcn . die Lohnbewegung
in den Eisenwerken Rothan Wendet zu einem
Abschluß zn bringen . Das Vorgehen der Kom -
»»»liste » brachte eine Reihe von Zchtvicrigkciten
für die Arbeiter und Borteile für da « Unter ,
nehmen .

Durch die Vereinbarung , welche vom Inter¬
nationalen Melallarbeiierverlxtndc abgeschlossen
tvnrde , erhielten die Arbeiter folgende

einmalige TenernngSanöhtlfe :
verheiratete Arbeiter und Haushol -

K « 390 . —
Kc 250 . —
K6 100 . —

475 . 00 ( 1. —

Humor .
Erscheinung .

Junges Mädchen : „ Was würden Sic von

Ihrem zukünftigen dZaiten fordern . R e i ch i » m

Fähigkeit » der gute E r s ch c i n tt tt a ? "

Alt « Jungfer : „Erscheinung , meine Liebe ! Aber

tt muß bald erscheine tt ! "

Rtesenaulo und Babyanto .

Der Besitzer eines riesigen , mit allen Schikanen

«usgestatletcu enxtisantos strich im Borbcisahrcn an

ttttem Babyanto von oben her recht nachlässig ' ' etae

Ztgarrcnasche ab und traf den Kopf des Babhfatz
«r «, der zornig ansschatile .

„Entschuldigen Sic , bitte ", rief der erhaben

Raucher von seiner Höhe herab , „ich glaubte ,

toören ei » Aschenbecher ! "
*

Wethe Mäuse .

Richter ' . „ Ter Beamte saut aber , daß

•Ihrer vollkommenen Trunkenheit o be n-

h r c i tt » » ch auf eilten L a l c r » e n ps » » >

vetterte n "

Angeklagter : „ Tos stimmt auch . Herr Aal .

Aber drei Krokodile hallen mich i0 ) » "

^ ganze Wacht h i tt d tt v ch verfolg ! . S :e

fielen », ! r ans die Nerven und da mußte ich wicht

"bcr übel ans die Laterne flüchten
"

tttttgsvorslande über 18 Jahre
Ledige Arbeiter über 20 Jahre . .
Lcdige Arbeiter unter 20 Jahre . .
Weiler tvnrde ein Betrag von KC

zur Verfügung gestellt , welcher im Einvernehmen
mit den Vertrauensmännern aufgeteilt wird .
Der Nohmeiwertrag . welcher seinerzeit von der
Direktion in der Absicht , Verschlechterungen
durchzuführen , gekündigt wurde , wurde wieder in

Kraft gesetzt .
ES ist nun notwendig aufzuzeigen , wessen Koni -

nninisten fähig sind , nämlich vor den größten
Verleumdungen nicht zurückschrecken , ja sogar
bereit sind , die Interessen der Arbeiter zu
opfern , wenn e « gilt , die freie Gewerkschaft zu
bekämpfen .

Der zwischen dem Internationale » Metalt -
arbeiierverband und den Eisenwerken Rothau -
Neudek im Vorjahr abgeschlossene Vertrag war

am 1. Juli 1928 zweimonatlich kündbar . In
einer Vertranensniännersitzting wurde beschlossen ,
diesen Ertrag zu kündigen und eine . Lohnforde

rnng von 10 Prozent für die Akkordarbeit ? ? und

15 Prozent für die Negiearbeiter zu stellen . D i c

K o m m n n i st e n setzten nun d t e L n g e

in die Welt , daß die Arbeiterschaft
überdies « Verhandlungen nicht in

formiert wurde . Erst lange Zeit darauf
wurde von feiten de « Internationalen Allgewerk .
scktasisLierbaitdes an die freie lyetverlschast das

Verlangen gestellt , gemeinsam mit ihnen zn Ver »

handeln . In der Antwort darauf verlangte der

Metallarbetterverband , daß die vom Internat : »-
nalen Allgewerkschastsverband gestellten Forde -
ruiigpn ihm übermittelt werden sollen . Am 19 .

Juli d. I . wurden nun diese einge .
brachte » Forderungen übermittelt

Bei Durchsicht dieser Forderungen
war ersichtlich , daß es ungeheure
Schwierigkeiten bereiten wird ,

diese Bewegung halbtvegS günstig

für die Arbeiterschaft abzuschließen .

Der kommunistische JAP . hatte dem Unter -

nehmerverbanv einen Vertrag übermittelt ,

der ungeheure Verschlechterungen gegenüber
dem alten Bertrag aufzuweisen hatte .

In dem Vertrag , der für die Werke Rutha «
Neudek am 2. August 1923 abgeschlossen und von

seilen der beiden Direktionen Neudek und Rötha »

am 1. Mai 1927 gekündigt wurde , war für die

verheirateten , welche für Kinder zu sorgen
halten , für je ein Kind eine Zulage von KC 1 . —

per Schicht vorgesehen . Des tveiteren erhielten
die Verlytiratetei : eine monatliche Quariierzulage
in der Höbe von Kc! 15 . —. Der vom Inte :
nationalen Meiallarbeiterverband nach dem l .

Mai 1927 an den Unternel >nterverbattd über

reichte Rahnienverlrag sah eine Erhöhung dieser

Beträge auf KC 1 . 50 und K « 50 . — vor . I 1,1

komm u n ist i sehe n Vertrag wurde

diese Zulage überhaupt nicht er -

wähnt , es wäre also die Arbeiter -

s ch a f t durch die K o m m n n i st e n tt m

diese Beträge gebracht worden . Für

die Arbeit am Samstag ab 12 Uhr mittags

erhielten die Arbeiter itaclt unserem ' vertrage

u e be r stu n de n pr oze n te . Nach de » ,

k o nt tu ii n i st i f ch c n vertrage sollte

auch diese M e h r be za b > u n g in Weg¬

fall k o m n, e it . Eine Pause für die Arbei -

tersck ' ast sollte nach dem Vertrage de «

FAP . in der Dauer von 15 Minnte » erst bei

L e i st tt tt g v » tt Nebe r st u n d e n in Betracht

kommen . In unserem Vorschlag für den nenen

Vertrag wurde für die Arbeitszeit von 10 Uhr

nacbts bis 5 Uhr früh ein Zuschlag von 35 Heller

d>e
'

Stunde verlangt . D i c K o tu tu u tt t st .• n

verlangten jedoch für die ganze

Schicht , also für acht Stunde » , läge

und schreibe 50 Heller . Tie Lohnzah -
l tt tt g. die jetzt wahrend der Arbeitszeit vor

genommen wurde und auch » n vertrage so fest-

gesetzt ist . sollte » ach dem k o »i n, n n > st , -

sehen Porschlage nach der Arbeits -

; cit ü o vfl c n diu in c u werde n. Ties stnd

nur die ärgsten Verschlechterungen ,
die von den K o nt in iz tt i st c n beim U lt ter -

nehm er ver band verlangt wurden .

War schon die Ueberreichung des Rahmender -

tvoges ein verbrechen an der Arbeiterschaft , f o

bedeutete die überreichte Loh » for -

bfvtiitg « och weit mehr . In Zeitiinge »
und Flugblätter » wurde von seilen der Koni -

„tttnislei ! daraus verwiesen , daß eine Lohner -

böining oo 2 » 90 Prozent gerechtfertigt wäre .

Dort i ' . lv v . ow sie die Forderung in die Tatsach :

umsetzen sollte »,

verlangten die Koitiuinnisten j » der Eingabe
an den Unternehmclverbvnd lediglich clnc

Lohnerhöhuiig von KC 200 . 000 . — jiir . 1000 I

Voschästiglk , ton « einen Prozentsatz nach der
Lohns » m» ie von nicht ganz einem Prozent

entspricht .
Dabei muß bemerkt werde » , daß diese Lohn «

erhöhung nur für an nähernd 200 Leute
von 3000 Beschäftigten zu gelten
hatte . Diese befinden sich ausschließlich »t

Neudek , während die Arbeiter in Rvlhau über -

Haupt nichts erltallen ltätlen . Es ist jedem ver «

nünstig denkenden Menschen klar , daß »aiürltclt
die Einbringung einer derarligett Forderung den

Widerstand des Uttternehinens bedeutend verstärkt
hat und daß die Schwierigkeiten für die Durch -

setznng unserer Forderungen erhöht wurden .
W e >i ii in a n m i t de n M i i t e l n de S I A v .
arbeiten wollte , müßten wir ganz
offen die Frage stelle » , ob diese
Forderung . >v e l ch e für die Arbeiter ,

seha ft so groß e ' Nachteile beinhaltet ,
ans Unkenntnis j e d w e d e r p r a k t i .

schon G e w e r k s ch a f t S a r b e i t — wa «

ja schon schli ttt m genng wa r e — oder

gar vielleicht mit Absicht geschehe n

i st! Bei der Einstellung der Kommunisten , die

sich von der weiteren Verelendung der Arbe ter

klasse revoüilionäre Erfolge erhoffe », ' ist alle «

möglich !

Wenn es trotzdem möglich war . wenn auch
unter großen Schwierigkeiten , die Bewegung
erfolgreich für die Arbeiterschaft «bzuschließen ,
so war dies nicht zuletzt aus die Ablehnung
der kommunistischen Phraseure und aus die

geschlossene Organisation der Eisenwerls -
arbeiter zurückzuführen .

Neber den Abschluß dieser Bewegung hat
nun die Arbeiterschaft des Eisenwerkes ' Neudek
in drei fast vollzählig besuchten Schichtver
sammlnnge » entschieden . In denselben wurde

dem Ergebnis der Verhandlungen , welches der

Arbeiterschaft der Werke Neudek Rothan
eine L oh ne r h öh n ng vo » Vi Mtllto

n e tt gegenüber den von den K o m tu » .

nisten geforderten 2 0 0 . 000 bringt und

Ivelcher Betrag sich i » einer jL o h n e r h v h u u g
von 8 bis 12 Prozent für die schlechter

bezahlten Arbeiter und in einer e i n ttt a 11

gen A » Shilfe für die gesamte Ar

beiterschafi auswirkt und in wel

ch e r a u ch gleichzeitig d e r R a h m e tt •

vertrag vom Jahre 1 923 >v i e d e r u n>

abgeschlossen wurde , einstimmig ( gegen

zwei kommunistische Stimmen ) ; ugesti m : n t.

Bisher Hai der JAB . fast alle Lohnbewegnn

gen ohne Erfolg für die Arbetterschast oder gar
mit einer Niederlage derselben abschließen miissen .
Er l ) at dabei mit großen Worte » und Gesten den

Anschein zu erivecken versucht , als ivcire ihm

wirklich an der Besserstellung der Arbeilerschast
gelegen . Das vorgehen bei den Werken Rendel -
Rothan Hai jedoch gezeigt . daß die Ueberreichnng

der Fordc ' rnttg . die diese Getverk ? chasl atifgestellt

hat , schon ein Verbrechen an der Arbeiterschaft
bedeutet und bat so recht deutlich die Gewerk¬

schaftsarbeit dieser Organisation gekennzeichnet .
In der Geschichte der Ge wer k -

s ch a f t s b e iv e g u n g dürfte eine der

artige B o r g a n g S w e i s e weder » c i

den Gelben n och bei den ch r > st i t ch c tt

Gewerkschaften zu verzeichnen sein .
( S ö bleibt de tt revolutionären K o m -

mit nisten vorbehalte n. z n zeigen ,

daß durch die bloße E > n b r t ng n ng

einer Forderung ihrerseits der

Arbeiterschaft iv e s e n 1 1 i ch c Ver¬

schlechterungen zugefügt werde n

solle » .

Dadurch hat sich der Allgewerkschastöverband
als großer Schädiger der Arbeitertttleressen
entpuppt und ist es Ausgabe der klaffen -

bewußten Arbüterschust , eine derartige Orga¬
nisation genau so wie die Gelben und wie

alle Arbeiterschädlinge zu behandeln und 1»
bekämpf «».

Auch die im kommunistischen Lager stehende

Arbeiterschaft muß ans dieser Borgangsmeise
ihre Schlüsse ziehen und erkennen , daß die

e h r l i ch e Vertretung der ' Arbeiter -

inte res sen nur in der freie » Ge -

werkschaft zn suchen ist und muß lich ,

wenn wir den kommcndett Kämpfen gerüstet ent¬

gegensehen wolle » , den freie » Gewerkschaften an¬

schließen . Für die Metallarbeiter , die von der

zersetzenden Tätigkeit des JAP . » och ziemlich

verschont geblieben sind , muß dieser Vorfall Be -

weis dafür sei », ihre ganze Kraft dafür einzu -

setzen, alle Arbeiter dem Internationalen Metall .

arbeiterverbande zuzuführen , damit er , ohne nach

rechts und nach links zu schauen, auch für die

Zukunft imstande ist . weitere Erfolge kür die

Arbeiterschaft zn erzielen .

Beratungen der guckerlndnstrlellen
in Berlin .

Berlin , 21 . September . Heute beginnt hier

die Internationale Znckerlonfcrenz . an der ver -

tretet ' der Znckerindnstrie der Tschechoslowakei
Teutschlands und Polens teilnehmen werden .
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DI « Beratungen werden von allem die ZuckerauS -

fnhrfrage ans diesen Ländern betreffen . Die Blät¬

ter bezeichnen die Berliner Konferenz als letzten

Versuch , Ordnung in den zerrütteten europäischen
Zuckertnarkt hineinzubringen , sprecheil sich aber

über die Aussichten eine « Abkommens sehr skep¬
tisch aus .

Erhöhung der Schokoladepreife .
Uns wird geschrieben : Die Jchokoladenfabri -

kauten sind den Zuckerbaronen sehr rasch gefolgt
und halx ' tt ihre Produkte ebenfalls int Preise er -

höht und gleich recht anSglekng . Natürlich ; was

» tan tut , soll man recht tu ». So erhöhten sie den

Preis sitr Feivgebäck itiu 25 , ungefüllte Schoko¬
lade tun 50 und die restlichen Waren mit 75 Heller
per Kilogramm . Tie Herren schreiben nun als

E r >v i d c r u n g auf eine Notiz der „ B ehe »
in i a " :

„ Die billigste Schokolade enthält nicht lO

Prozent , sondern 06 bis 70 Prozent Zucker , die

bessere Konsntn - Schokoladc 55 bis 00 Prozent

Zucker und die feineren Schokoladen 15 bis 55

Prozent Zucker . Bei Konsum Schokolade » ist ein «

Preiserhöhung von 50 Heller per 1 Kg. gerecht »

fertigt . Selbst bei einer TurchtchnittSschololcidc
mit l !ä Prozent macht die Znckctprelserhöhnng
schon 10 Heller an », dazu muß aber noch der

Mehrpreis für Umsatz , und Luxusstetter , totvie

für Vcrkaussspcsen gerechnet werden , jo daß ein «

Preiserhöhung von wenigstens 50 Heller per
1 Kg, kautti ausreichend ist.

Ter letzte Satz ist köstlich und sei » Urheber
muß die Urteilsfähigkeit de « Publikums aber

schon sehr niedrig einschätzen , wen » er ihnen ein

solches „ Argument " vorsetzt . Zunächst glauben
wir kaut », daß die Schvkoladesabrikcn sei» schon
verteuerten Zucker verarbeiten , vielmehr haben
wir alle Ursache . zu glauben , daß sie sich hinläug -
lich mit Zucker eingedeckt habe » , als er noch billig
war . Daraus ergibt sich, daß die Preiserhöhung
für Schokolade angcnblicklich überhaupt nicht >p' -
rechtfertigt ist und die Znckerpreiserhöhntig nur
der willkommene verwand ist . ans einer ycge -
denen Situation mühelosen und unverdienten

Profit zu schinden . Zweitens : Tie Zucker «
Preiserhöhung beträgt im En groß Handel 00 Hel .
ler per Kilo , da « würde nackt der eigenen Dar -

stellung der Schokoladesabrikanten 10 Heller per
Kilo — durchschnittlich — ausmachen . Sie erhö¬
hen den Preis aber durchschnittlich — immer

nach ihrer eigenen Darstellung — nicht um 10 .

sondern um 50 Heller ( 25 50 - f - 75 — 150 : 1
— 50) per Kilo und profitieren so an der Zucker -
Preiserhöhung 14 Heller per Kilo ; bei dem großen
Umsatz also ein ganz annehmbarer Extraprofit .
Aber richtig , da fällt uns gerade noch rechtzeitig
ein , daß in dieser Preiserhöhung nach der Dar

stellung der Schokoladesabrikanten ja nicht nur
der erhöhte Zuckerpreis enthalten ist , sondern auch
„ der Mehrpreis für Umsatz und Lnxnösleuer ,
sowie für verkanfsspesen " .

Die Herren müssen eine besondere Rechen »»! -
fchine haben , deren Mechanismus für den ge -
wöhnllchen Sterblichen ein unlösbares Rätsel ist ,
anders ist das Resultat ihrer verechnung nicht

ztt verstehen . Die Umsatzsteuer für Zucker be

trägt pauschaliert 5 Prozent , für Schokolade 2

Prozent . Sie erhöht sich ebenso wie die Luxus
steuer , doch nur um jenen Betrag , der ans die

Preiserltöhnng des Zuckers entfällt und da ist
nun eben 5 Prozent von 50 Hellern nach Adam

Riese nicht mehr und nicht iveniger als 2. 5 Heller
und dieses Ergebnis verschiebt sich auch bei der

Lnxtisstener nicht wesentlich und wenn man selbst
alles in allem 5 bis 0 Heller rechnet , so verblei -
den imitier noch 8 bis 9 Heller per Kilo , für
welche die angeblich erhöhten verkaufsssx ' sen keine
ausreichende Erklärung geben können . Wodurch
und durch welche Umstände bedingt , die Verkaufs
spesett überhaupt sich erhöhen , ist selbst bei tun
lichst wohlwollender Bettrleikttttg schlechthin nick »

zu ergründen . Aber ans der Darstellung , der

Herren Schokoladesabrikanten geht noch ein and¬
res hervor . Die Herrschaften stellen selber fest ,
daß der Zuckergehalt de, verschiedenen Sorten
Schokolade zwischen - 15 und 70 Prozent beträgt ,
das heißt also , daß in den billigen Schokolade
forte » nahezu dreiviertel Zucker und der Rest
Kakao und Wasser eiillmtlen ist. Nun tostet die

billigste Schokolade im Detailhandel 1«! bis >8 K
per Kilo und der Kakao , wie er für diese Sorten
verwendet wird , zirka 25 Kronen . Da der dritte
Teil dieser Schokolade aus Kakao besteht , einfal
leii somit zirka 8 Kronen aus diesen . Dreiviertel
. Kilo Zucker kosten für die Schokoladesabrikanten
sicher keine 4 Kronen , so tx : ß also der Material '
preis nach dieser Atifsiellniig . die sich ans die An -
gaben der Fabrikanten selbst stützt , etwa 10 Kro¬
ne » betragen tviirde . Dies ist aber bestimmt viel

zu hoch gegriffen und man kann ruhig die Kosten
der Verpackung und der Reklame als in diesen
Preis enthalten betrachten . Es bliebe also immer
»och eine Spannung oon 0 bis 8 Kronen per
Kilogramm offen und bei anderen Sorten gewiß
noch mehr . Man braucht kein ungläubiger Tho¬
mas zn sei », imi daran zn zweifeln , daß' der Ar
beitvloh » eine hinreichende Erklärung für dies - '
Ssvttttning bilde » kamt . Hingegen aber gebe » die
Jahresberichte der Schokoladeindttslrie und die
ansgeschüitelett Dividenden darüber hinreichenden
Aufschluß . In diesem Infantmenlxinge wollen
wir nockt feststellen , daß die mcnschenfrcundlichcn
Schokoladefabrl <! aiiten . die so ras ' h Anschluß an bi -
Zuckcrbarone gefunden habe » , in der Lvbnfrage
ihrer Arbeiter ein bedeutend langsameres Tempo
einhalte » und sich hartnäckig weigern , ihren Ar -
heitern eine Lobnerhähung von 8' bis 10 Krvnen
ver Woche zu gewähre » , obwohl die eben ein -
setzende Weihttcichtskvtljttullnr dieser Industrie
eilte weit höhere Lohnerhöhung durchaus vertra -
gen würde .
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Bereinigung der zwei Unternehmer »
verbände .

Wie die bürgerlichen Blätter nuttctlcii , I; oi

der deutsche Hauplvcrdaild der Industrie ( Teplitz )

de » Beitritt ztim tschechoslowakischen Induslriel
lenverband tPra . it Lvfdjloffcn . Der Hanptverlond

geht jedoch nn Prager Perband nicht aus , sou -

dern bleibt mit alte » seinen örtlichen Oraai . ' io

lioncn erhallen und wird als Ganzes ' . Otitglied

des Proger Perbandes . Ter Zusainmenschluß der

beiden Ün! crneh »icrberb >rnde ist von Pcdeulung

auch für die Arbeiterschaft , die nun einen , ge - '

Woffenen Gegner gegenübersteht .

Lohnverhältniffe im Bergbau flit das Zähe
1927 . Tic soeben erschienene « Kummer 102 — 101

(tschechische Ausgabe ) der Mitteilungen t >c« -sta¬

tistischen ZtaatSainteS bringt auSfiihrlichc Taten

über die Lohnverhältniffe » n Bergbau snr das

Jahr 1927 Ans diesen Mitteilungen entnehmen

wir . das , in , Jahre 1927 in , Bergb . ni durch ,

schnittltcl , 119 . 377 Arbeiter beschäftigt ivaren ( da

von 78 . 997 untertags , 32 . 319 obertagst , die in ,

ganzen 29,328 . 801 Zcliicfitcit verftthrc »; es cnt

siele » daher ans > Arbeiter 299 Schichten . Per -

säumt wurde » 9,919 . 988 Schichte » (grösstenteils

infolge Absahinangcls . Waggonniaugels und in

folge nnvorgesehncr BctriebSstörnngen , nämlich

13 . 9 Prozent , und infolge Krankheit (32. « Pro¬

zent ) aller vcrsaninten Schichten ) . Tie Geianit -

stimme der Löhne . Naturalbezüge und der beson¬

deren GeldbciHilfe » der Arbeiter betrug Kronen

1. 200,110 . 999, die Gesamtsumme der ' Abzüge

86,458 . 742 Krone » . Im Jahre 1927 waren im

Bergbau 4765 Aufseher beschäftigt , deren Barbe ■

,ügc im ganze » 199,877 . 828 Kronen und deren

Naturalbezüge 9,163 . 434 Krone » betrage » , - ele

„ Mitteilungen " sind in allen Buchhandlungen für

3 Kronen erhältlich .

Devisenkurse .

Prager . Kurse am 2V . September

Iva dolländiiche Gulden
ivv Reichsmark
100 Petrin «
100 Schweizer Frank « .

1 Pfund Sterling . .
IVO Lire

l Doßar .
100 französische Frank »
100 Dinar
100 PenaöS
100 voliiischc Zloty . . .
,00 Säullina

Wein
1860,25

802 . 32 '
- 107. 00
048 . 02
103 . 17
175 . 77 "

33 . 05
181 . 20

60 . 05 "
580 . 00
370 . 80
473 . 50

Warf
1356 . 26

8) 032 '
170 . 00

861 . 02
104 . 17
177 . 17 "
83 . 85

132 . 40
50 . 65 " ,

580 . 00
870 . 80
170 . 50

Mitteilung « ! am Dm BudlSm » .

Ta » Ende des Waschtages ! Tic Moderne Öauä
irnu hat es „ichi „ölig , ei » oder zweimal im Plannt
Sic Schrecke » des Waschtages zu erdulden . Jede Woche
ein » bis zweimal läßt sie die schmutzige Wäsche über

•. ' lach, weiche », stellt sie, ivährcnd das Mittagessen
koch: , niil „ Nadion " in faftcni Wasser z» — und hat
i „ einer Sinndc schneeweiße Wäsche ! Einweiche »,
loche », gut schweifen und trockne » — das ist alles ,
lede Mehrarbeit »nniitz .

am 2 ch e i d e >v e g c". Sonntag , 214 Uhr : „ Da «

T r c i » läd c r lh a n S" ; abends 8 Uhr ( 234 —2 ) :

„ ( SiefIva " . Montag : Eusemblcgasstptcl des Burg

ihealers , VA Uhr: „ 7 c > Schwan " .

Spielplan der Kleinen Biihne . Freitag :

„ Broadivah " SamSlag : „ Tos FrühlingS -
inadel " . Sonntag , 3 Uhr : „ I „ v gelt . An¬

ficht " ; abends VA Uhr : ,,T e , ideale G a I : e "

Montag : „ Broadway " .

Aus der Partei .
Jahresversammlung der Bezirks -

organifation Prag .
Tic BezirkSorganisatio » Prag de, Do» Ische »

sozialdemokratischen Pariei hiel , Mittwoch tu ,

großen Saale de « Odborovy dnin ihre diesjährige

JahreS - Ha»pIversan >»>l »»g ab. Ter Besnäi war sehr

zufriedenstellend . Aus den Berichte, , des Bezirk «

verlraucnSiiianiieS Genosse » Schöuseldcr iva , z» eu >

» ehmcn . daß die BczirkSorgauisatto » Prag im ver -

gange » « » Jahre eine Erhöhung de ? Mitglieder

stände ? », » 12 Prozeui zu verzeichne » Hai . Die

Tätigkeit der BezirkSorganifatio » war sehr mannig¬

faltig . Manche neue Form de, Beranstaltungcn ha ,

sich bewährt . Au « de », Kaffaberich , des Genoffen

Siegt war zu ersehen , daß auch der Marke »» ,,, -

, ' atz gesteigert werde » konnte . ES berichteten ferner

Genossin H a ck c i> b e r g für die Franenorgaiii ' a -

lio », Genossin Wcinsrld fiir die Jugendliche »

und Genosse Schimmel für die to . zioldcinokraiuäie

Studentcngruppe . In der Debatte sprachen die

Genossen Iah » ,er , Köhler , Deutsch und die

Genossin Deutsch .

Zum nächsten Punkt der Tagesordnung , „ Dt e

Wahlen in die Bezirks - » nd Landes -
v c r I r e I „ n g c » " referierte Genosse Dr . ' S t r a » ß
der zunächst über die politischen Folge » der Per

schiebung der Wahlen sprach . Die Taten der Pur

gerregicrnng und die in den lebten Woche » et »

, ' ctzcndc Teuerung haben die Massen der Arbeiter
» nd Angestellte » zur Besinnung gebracht . Wir kön¬
ne » mit der größte » Zuversicht in den Wahtkamps
gehen . Genosse Dr . Strauß bespricht dann »och die
Vorarbeiten z» den Wahlen , die in der Bezi ' kS-
organffatio » Prag z» treffen sind . Die dieSl >. "tig >
lichc » Vorschläge der Exekutive fanden ungeteilte
Zustimmung .

lieber den RcichSarbeiteriag in Karls¬
bad 1020 spricht sodann Genosse Schönselber . Auch
hier werden die Borschläge der Exekutive »bei dt. '

Vorbereitungen der Karlsbad Fahr , der Präger
BezirkSorgaiiisatioii aiigciioinmc ».

Der Vorschlag der RcichSkoiiscrcnz ans E» i, » y
rang de ? Kampffonds in Form erhöhter Beitrage
wurde einstimmig zun , Beschluß erhoben .

Bei de » ^darauf stattfindende » Wahlen in die
BezirkSvcrtretiiiig wird Genosse Aicha,d Schon -
selber Wiedel »,, , zum BezirkSvcrlraiicnSman »,
Gcnosic Sicgl zum Kassier gewählt .

Literatur .
Gustav Leute « „ Das Buch vom Walde " . ( P a „ l

Soll or « Aachs . , Verlagsbuchhandlung Nei¬

chen b e r g. ) Gustav Leute « ist nicht an « Manier

oder Mode Heimatdichter geworden , er ist c« im

beste » Sinne de « Worte « . Die Heimat , da ? Jscrge

birgc , wurde iy », zu », Erlebnis , das nach Gestaltung

drängle . Nach den Noniaiic », deren eigentlicher Held

immer wieder die Landschaft war , legt Leute « nun

ein schmales Büchlein vor , in dem der Mensch völlig

hinter der ewige » Natur , hinter de », Geheimnis

der Landschaft zurücktritt und dieser ei » Hym » » « in

Prosa gesungen wird . ES ist wahrhaftig ein gewag -

,c8 Beginne » , reine Schilderungen in Buchsor » , zu

geben , auf alle betonte Handlung zn verzichten ; Leu -

teil dars cü wagen , denn i » seiner » aturnahen Dich -

tcrphanlasie lebt der Wald , lebe » die Berge . wird

die Schilderung zur Handlung , zum Erlebnis . Das

Buch ist in , Grunde ei » Bekenntnis , das Geständnis

einer große » Liebe zur Landschaft „ nd des Dichters

ganzes Wesen erklärt sich ans ihn , besser al « a » S

biographische » Taten . „ Heimat , du Wald t » Wal -

der », wipselmecrniiibraiidctcS Eiland meiner Kind

heil ! " liebt dieser Gesang an die blandmikleii Wi¬

der des JsergcbirgcS a » » nd man glaubt es nach der

Lcltürc des Büchleins dem Dichter , daß ih » von

Kindheit an nicht » lo erlcbnislics ergriffe » hat , wie

die Landschaft , der er gehört , die ihn formte . — Ter

geschmackvolle Bml,schmuck staimnt von E. Enz -

in a n n. PrciS geb . 38. 80. fr.

Mitteilungen des Vereine » fitr Geschichte der

Teutschen in Böhme » . Heft 1 —2 des 00. Jahrg .

dieser historischen Zeitschrift ist erschiene ». In einem

Leitauffatz behandelt Pros . Dr . Weizsäcker de »

Einfluß de ? deutschen Rechtes aus die böhmische

RcchlSentwicklnng .

Vereinsnochrichten .
Tourtslenverei » „ Die Natur -

ircundc " , Ortsgruppe Prag .
23. - September : Abfahrt Weinberg
7. 04 Uhr nach Niöc », . Wanderung

Böhmisch ' Brod . Fuhrt Grögcr . —

Mittwoch , de » 20. September , halb
7 Uhr abends , Sitzung i », Verein dcutichcr ' Arbeiter .

Nächster Bereiusabcnd Mittwoch , den 3. Oktober Im
Eofö „Nizza " . Die Fahr : nach Kiiliciibcrg wird ans
de » 14. Oktober verlegt .

Note Falken , Prag . Sonntag , den 23. ds . um
halb !> llhr vormittags an der Endstation de, Oer
Elektrischen in Koichirsch Benachrichtig , alle !

2. I . , Prag . Heute abend u», halb 3 « hr im
Saale der GEL . Piöbe ftir Schelesen . Neue Spiele
» ud Neige » werde » eingelcriit . Vergcßi Eure In
struniente und Liederbücher nicht . ES ist Pflicht
eines scden MiiglicdeS , sich heute etnziifinden .

Genossen , leset und nerbrettet die

Arbeiterpresse .

?"! ! Sport * Spiel * Körperpflege„ Tie Glocke » von Eonicvillc " , O p e r c 11 c

uo » : H o b c v, Planq » ctte . War die Neuein

itudicrung diese » sraiizösischen Operette wirklich n"

wendig ? T- er seichtere » nd anspruchslosere Stil de »

Franzosen dürfte wohl bestimmend geivejc » sein , ihn
und sei » Werk der Strauß ' sche » Opc,etleukui,sl vor

zu- zieheu . um dem Publikum gefällig z» sei ». Plan
auclie ? Mili ' iguciic „ Die Glocke » vo » Eornevtlle "

behandeli übrigens in mehr phantastisch drainalitchc ! -
als operettciiniäßig - burlcskcr Weise die Schuld » nd

Sühne eines Betrügers » nd Geizhalses , der durch

die Glocken vo » Corneville feinen ' Nichter stndei D>

' Ausführung der Operette Hai nun auch au dem

französischen Beispiel gezeigt , daß de, moderne

Opevetleistängcr im Durchs ckyiftte für die gesanglub

anspruchsvollere ältere Operette »ichi mehr ent

iprcchend befähigt ist. Darum gab es wohl auch
diesmal eine gemischte Besetzung . icitb

oper »- und lyilb opcrctlcnuiäßig Nur passiert cZ

dann bei solchen Erperimeme » , ivie eben auch vor

gestern , daß auf de, eine » Seile die Sauger gut
» nd die Darsteller mangelhaft und uingekihr ! nii )

der andere » Seite die Schauspieler ausgezeichnet
» ud die Sänger unzureichend sind . Wirtlich ganz
am Platze wäre » mir : Fr an Eise Lord , die

dank ausgezeichneter >li »inilick »cr Schulung eben auch
! „ der älteren Operette erfolgreich z » wirke » vc>

mag , » ud Herr van dem Brn ch. der seiner

größere » Ausgebe ebenfalls stimmlich und durftet

terisch gleich gewachsen war . Die von der Oper

aushelfenden . «röste , Frl . : > ioh » c und Herr

Fuchs , sangen zwar sehr schön , vermochte » | i «)

dagegen darstellerisch >e» dein leichtere » Snl nicht

•, »recht zu finden . Ansgerechnei die tragischeste Nolle

der Operette war unserem besten Komiker , Herrn

Fl e i s ch in a >i u, anvertraut worden , der sich m

ihr nicht sehr wohl suhlte und erst im drilie » Alte

mehr aus sich herausging W a i g a » d birjjjjicnc
aber ohne das richtige leichtbeschwingte Brio : van

dem B r n ch führte die Siegte . Da ? Thealer war

zwar ausgezeichnet besucht , der B- statt aber nur

mäßig . o. I

Aboitnemenloauögabe . Die bisherigen Abon

»enten weiden darauf aufniertsaiii gemacht , daß

ihlieu ihre Pläye bis einschließlich Dienstag , de »

25. ds . gewahrt bleibe ». Tie Karteuausgabe au

die neue » Abonnenten erfolgt ab Samstag , den
20. ds

Spielplan des Neuen Deutschen Theaters .
Freitag ( 232 —4 ) , 7 Uhr : „ Das Winterinar »
che,, " . SamSlag ( 233 - 1 ) , VA llhr : „ Der Arzt

Der Ameisenhaufen .
Berlin , 20. September .

Sei , einein Vierteljahr „klaren " sich die Bei
hälinissc im Berliner Arbeitersport Diese tauge
Zeil mag vielleicht etwa ? ausgedch »: voikoiuiucn , sie

aber tu de » total verworrenen , »in nicht zu sage »
verkommenen Zustände » i » Berlin begründet .

Wie lagen die Dinge ? ' Nachdem die . Ko»»ni »i >-
sie » im Porteilcbcn und in de » Gewerkschaften abge -
wirljchaslet haiicii , uachdci » sie hundert ' Nebenorgo -
iiisolionen gründe » nnlßten , >i »> überhaupt nnr ihre
Schaslei » bei der Stange zu Halle » nud »cuc geiviu -
» e » zu könne », warsen sie sich mit aller orgamyri . ' ii -
scheu Mach ! aus die ' Arbeilersporlvci - eine . Mehrere
Parteisekretäre wurden eigens zur Bearbeitung o. e-
ses Gebietes aiigeslctli — die Hetze ging l j » !
Alles , was sich zur Sozialdemokratie rechnete , ivuede
unter die Peine geiiomnieu , mit den parleigeuofti
scheu Sportler » sollte der Arbeiier - Turii - und Spori -
bund getroffen werde ». Ta ? gelang de » Trabauui
der koiiiinuiiistischcii Sportpaileisekietäle auch lipo

weit , als viele , viele der im j »ge »diiche » Alter stehet : ,
den Arbcitersportler aus den kommunistischen Leu »

krochen . ' Als die Hetze schließlich so weit ging , daß
eine glaile Sabotage gegen de » Bund herauskam ,
griff der Bund energisch ein . Es kamen Ende Juni
die Beschlüsse des Bundestages i » Leipzig , die schaff
gegen alles , was mit der kominuniststchcii Partei zu.
jammenarbeitet , Stellung iiahiiicn » nd den Bundes

vorstand mit weitgehenden Bollniacht «» ansstalieie »
Dieses energische Vorgehe » hat »>ni das Ber¬

liner Arbeitersportlagcr ivie einem ' AnicijcnHa Isen
aufgestöbert , wenigstens soweit die Ko» » » n » iste » in
Frage komme » . Ihne » halsen jetzt alle Protest
Resolutionen » nd alle „Bekenntnisse zur Bundes
treue " ( die sie jetzt mit einem Male bei sich entdeck
teil ! ) nichts : der Bund griff durch und schmiß die

lästigste » und großmäuligsten Leute hinaus , lieber ,
all schlösse » sich die bundestreue » Sportler fest zu
samme » , » nd der Hort , der Stützpunkt für wahren
Arbeitersport wurde die „ Freie Tnrncrschaft Groß
Verlin " , ei » Berein , der bereits vor Jahren als

Gegengewicht gegen de » immer mehr ins kommnnt

stijchc Fahrwasser abrutschenden Verein „Fichte "
Iviirdc , und der jetzt bereits übe , 5000 Mitglieder
hat .

In de » Verwaltungsbezirken Berlins jammel
teil sich die aus koimniinisllsch verseuchte » Perciue »

hinausgeekelten Buudestrene » i » neuen Bereinen , so

RfttHaft , 91 . September 1928 .

telltguiig der elsäfstschen Turner . Da « Fest winde

am SamSlag durch ein Nachtsost aus öfseutltchem

Platze eingeleitet . Stuf einer Freilichtbühne wurden
bi « um Mitternacht 22 Progra » rn » „ immer » -

Pyramiden , Tanz , Gymnastik usw . — abgewickelt ,
die ungeteilte » Bestall fanden .

Zun , SektionSlurneii am Somiiag Früh traten

50 Seklioiieit an . Darunter auch die ausländischen
Gaste . Sehr gut schnitten in den gewissenhaft aus -

getragene » Wettkämpfe » die Elsasser ab. I » der

gegen Mittag im Siadtlheater stattgesmidene » Fest .
Versammlung fand der Gedanke d: s Arbeitersport »

begeisterte Fürsprecher . Die Soziallstische Arbeiter -

Sport - Internationale >var vertreten durch den

Ehrenpräsidenten B r i d o u x ( Brüssel ) . Der F- y »

zng am ' Nachmittag war sin sra »zösstche Beryaltuiffe

iibcr - wältigcnd . Unter den viele » Fahnen der Cs' ori
l-er besaiiden sich auch 80 der Gewerkschaften . 31) 00

Turner und Sportler zeigten aus dein Place pe ta

Republik Freiübungen »ach den Klänge » der Musik ,
die durch diese Neuheit für Frankreich und durch d>,

gelungene AnSsübrnitg außerordentliche » Benall

fanden . Straßenbah » und sonstiger Verkehr war

während den , Festinarich und Freiübungen gesperrt .
Ten Sonntagsabschluß bildete wieder ein Nachtsesl
mit ausgewähltem Programm , Maisen von Zu -
schauer » und lebhaften Beifallskundgebungen .

Ter - Montag war der Tag des Einzcltiirnens ,
der Leichtathlet « » na Spiele . Im Einzellurnen er -

rang E. Hieb ( Straßbnrg ) den ersten Preis . TaS

Fußballlpiel Frankreich gegen Provinz Flandern

( Belgien ) siel 3 : l für Frankreich au «. Im Korb -

bcilljpiel gewann Frankreich 46 : lO. I » der Leicht¬

athletik erwiese » sich die Pariser Sportler überlegen .

In die zweiten » nd dritten Plätze teilten sich ad -

wechselnd Straßburg . r und belgische Sportler . ' . ' Ins»

inachnng , Beteiligung » ud Berlans der Gesamtve ,
aiistallitng Ware » g»i , ebenso die Gastsre »>idtcke >ilt

gegenüber den ausländische » Gästen .

Rudern und Paddeln im ATSB . Teutschlands .
Der erfreuliche Aufschwung , den die Wassersohtl -

beweg » ng im Arbeitertnrn - » nd Sportbuiid in den

letzten Jahre » geuomnicit hat , ist auch in diesem

Jahre nicht zum Stillstand gekomme » . Trox , der

Schwierigkeiten , die gerade in A r b ei t c rspor ' >

kreisen der Ausbreitung de ? verhältnismäßig
teuren Bootsporis entgegenstehe », sind bereits

über 7009 Mitglieder in der Wasserfahrsparte >. s

ATSB . vereinig ! . Ten Vereinen und Mitgliedern

stehen bis jetzt weit über 3000 Boote zur Beifügung ,
eine außerordentlich Hohe Zahl , wen » c-5 sich dabei

auch in der Hauptsache noch um die leichteren » ud

billige » Kanus bandelt . Tie Vereine ftnd jedoch
säst überall am Werk , Ruderboote aiizmchofse,, .
um auch de » Mitgliedern , die sinan ' . iell zur Jinichat •

fung eines Bootes nicht in der Lage sind , die alnve

Sportbelötigunä ; » gewährleisten .

s! KINO - PROGRAMM sj
£ Vom 21. September bl * 27 . September 192 « : ~
v * A" yns %23M ! sssa « sme « S5sae3i sevr - ssi

Wran Urania - Kino
Clbzlpe « iteni ' cbec ti ' iio urul « . toi . - O. D«

. . ZIRKUS "
Weltberühmter Film <le* liicheiulen rhilo . sophen

rit . Mtl. IK CHAPLIN.

daß das iimer Leitung unseres Parieisre »» ocs
O c h l s ch l ö g e r stehende nciie ' Arbeilcrsponlariell
jetzt schon 32 Vereine betreut , zu denen sich die Na¬
turfreunde , die Samariter und der Verein des
„ Freien Seglerverbande » " geselle ». Insgesamt sind
vo » den 45 . 000 Arbeitersportlcrn Berlins 15000
freiwillig zum neuen Kartell gekommen . Mit
dem Ablauf der ErklärnngSsrlst , die der Bund den
Vereine » stellte , ivnd »och eine große ' Anzahl >vc: ! e-
rer Vereine hinzukommen .

Interessant und für die geistige Verjasjniig vic -
ler Arbcitersportler bezeichnend - ist , daß in vielen
Vereine » völlige Unklarheit über die orga -
»isatorischen Zusammenhänge besteht . Man hall die
- Auslösung des bisherige » Kartells tatsächlich su , eine
Gewalimaßiiahiiik der Zeiiiralkoinmiisunr für Ai -
bcit -erspon und Körperpflege , protestiert soriwährend
mit den Kouiinuiiiste » mit — und diese ergaunern
sich ! o ihre Mehrheften . Zu bedauern ist dabei nur ,
daß beispielsweise der A r b e i t c r . A a d s a h r e r -
b u » d » nd der '.'l r b e i I c r - -A I h l c I c n b u n d
fast untätig der Entwicklung der Dinge zusehen .
Einige ' Abteilungen der ' Radfahrer sind fest bei »,
neuen Kartell , i » den anderen Abteilungen wehre »
sich „ Bundes ! reue " verzweifelt gegen ihre Feinde .
Von de » ' Athftitcn ist im neuen Kartell gar nichts
,n werke ». Sie stehe » offenbar so stark unter dem

Eiiisluj ^ des kommnnistischcn LandtagSabgcvrdiicleii
und „ Schwerathleten " Seil heim , daß sie sür
Ihre Aes » ndh e i t fürchlen .

So stvht ' S i » Berlin . Die kominuniststche » Ver¬
eine » nd die komuimiistlsche » Parteisekretäre bestrei¬
te » zwar , eine Filiale der ' Roten Sporiinternatto
»alc ausmache » zn tvollen Sie wolle » vielmehr ,
wie sie sogen — «geschlossen pur die Wiederaufnahme
kämpfen " . Berlin wftb sich also noch ans allerlei
gefaßt machen könne ».

Das französische Bundesfest
gestaltete sich zu einer machtvollen « und
- - "• Tri -gcbung . Stadl Lille gehörte tu dt-csen
Tage » dem Arbeitersport . Ter gesamte Gemeinde
rat , Partei , Grwertschast und Geuoffcujchajl weil
eiferte » in der Unterstützung der Arbciterlurner und
- sportlcr . Ohne diese Ziisaiu - meuari ' eit tvärc die
»lustergültige Organisation des Festes kanin möglich
gewesen . Vom Ausland » ahmen belgische , lschechi
scho und holläudiichc Slrbeiiersportler an der Vera »
staltung teil Lebhafte Freude erregte auch die Bc

UDO SIO

Philosoph in Maja .
Ucbo . roman In IN Akil- n. ANITA . ianov ii. M. NORMAN.

w> verkiArei wir ?
W „Conllncnial ", PranT Crattcn

Cafe „ Nizza "
Kgl . Weinberge , Fochova 27 .

l,n «er Stainmlnkni I

RESTAURANT HOFMANN
tanalährlßcr Oberkellner des . . Ooldcncn Kreurel "

Pras Vll . , Vinafikft 19 .
Pür billige , rcfdiftaltfgc Mcrtug. erstklassige dofrärtke

und Bedienung ist vur«c. sorxt

t&aatwlrtfscfa ' iafffi n: a?

LI DOW Dura
( Oen Wlthelm OpatrnO )

Äe ? . , PRAG II

JRUCK - U. VERLAGSANSTALT
OeSCLLSCHAFT MIT BESCHRXNKTER HAFTUNG
üiiiiiiiiiiiiiiiinmiiiiiminiiiiiiitiimtinimtiitmnminmitmiitittmniiiiiniiiiitiiiiiimnimDnni!-■

! uE,,!S5Lt- ' S" » t Behorne ». V. rclnc «, Ori ».nlsatlonen . Qimelndeo und Ktnfltuien zur Herstellunc
Äh k Uii ?sort ^! ^ ,e : ^delldv . Bflcbero . BroichOrei .

6i t5e?* MltclledsbQcheri , Elnladan -
? " • Pia*»chrlften . Paktureo . Briefpapierenmw . in solider ond rasch er Aasfflhranc . Setzmasch (naa-' —t • betrieb and Rotatloa <hetrleb .
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